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                                   QUESTURA VON BOLOGNA KRIMINALPOLIZEI

VON: POLIZEIHAUPTINSPEKTORIN GRAZIA NEGRO

AN: SALVO MONTALBANO C/O KOMMISSARIAT VON VIGÀTA

BETR.: BITTE UM AUSKUNFT BEZ. GOLDFISCHTÖTUNG

Lieber Kollege,

ich schreibe Dir aus eigener Initiative, ohne dass mein Vorgesetzter oder gar der Polizeipräsident davon wüsste, die meine Eigenmächtigkeit, das sage ich Dir gleich, nicht gutheißen würden, denn sie folgen in o. g. Angelegenheit einer völlig anderen Ermittlungshypothese. Ich muss Dich sogar darüber informieren, dass die von mir geführten Ermittlungen nicht nur nicht genehmigt sind, sondern von meinen Chefs ausdrücklich untersagt wurden. Wenn Du mir also nicht weiterhelfen willst, verstehe ich das und werde Dich nicht weiter behelligen. Ich bitte Dich nur, die Sache für Dich zu behalten und sie mit keinem Wort gegenüber Dritten zu erwähnen.

Wenn Du mich allerdings unterstützen wollen solltest, wäre ich Dir dankbar. Ich füge diesem Schreiben den Bericht des Kollegen vom Streifendienst bei, der am Tatort war, wie auch die ersten Ermittlungsergebnisse, ebenso eine Kopie der Liste der sich in unserem Besitz befindlichen Beweisstücke (die anderen dürften unsere Freunde von den Carabinieri an sich genommen haben, die ebenfalls am Tatort waren).

Mit Dank und Gruß


PS: Doch sofern ich Dich auch nur ein bisschen kenne und Dein Ruf der Wahrheit entspricht, bin ich sicher, dass Du mir helfen wirst.






                                                 QUESTURA VON BOLOGNA STREIFENPOLIZEI

DIENSTBERICHT

Der Unterzeichnete, Polizeiobermeister rossini ivan, Mannschaftsleiter der Streife 10, gibt gemeinsam mit Polizeimeister aragozzini luciano zu Protokoll:

Heute, am 27.05.2006 um 23:05 Uhr, erhielt der Unterzeichnete von der Einsatzzentrale die Anordnung, sich in die Via Altaseta 4 zu begeben, wo einem Anruf bei der Notrufnummer 113 zufolge eine Leiche gefunden worden sei.

Nachdem ich mich unverzüglich an den bezeichneten Ort begeben hatte, traf ich auf der Straße Signor albertini giulio an (Angaben zur Person s. Beiblatt), der uns in erregtem Zustand in die dritte Etage des Wohnhauses führte. Dort stellte ich das Vorhandensein eines männlichen Leichnams fest, der rücklings auf dem Küchenfußboden lag.

Nachdem ich der Einsatzzentrale telefonisch Bericht erstattet hatte, bin ich zur mündlichen Vernehmung des albertini übergegangen, welcher erklärt:

Er habe sich zur Wohnung des magnifico arturo begeben, sein Freund seit einigen Jahren, um diesen zu besuchen, und weil er auf sein wiederholtes Klopfen keine Antwort erhielt, habe er mit einem ihm seitens des magnifico anvertrauten Schlüssel die Tür geöffnet. Beim Eintreten habe er den Namen des Freundes gerufen, jedoch keine Antwort erhalten, bis er schließlich die Küche betreten habe, wo er den magnifico mit einer Plastiktüte über dem Kopf auf dem Rücken liegend auf dem Fußboden sah. Nachdem er sich von seinem ersten Schock erholt habe, so der albertini, habe er die Wohnung verlassen, um mit seinem Handy die 113 anzurufen.

Auf meine unmittelbar erfolgte Frage erklärte der alber-tini, nichts angefasst zu haben, gab aber leicht verlegen zu, sein Abendessen in eine Ecke der Küche erbrochen zu haben.

Die Bewohner der zweiten und der ersten Etage, die Familien rovati und goranic, diese letztere von rumänischer Nationalität, jedoch mit regulärer Aufenthaltserlaubnis (Angaben zu den Personen s. Beiblatt), bestätigen, die Hilfeschreie des albertini gegen 22:50 Uhr gehört zu haben.

Mein Einsatz hat von 23:05 Uhr bis 24:00 Uhr stattgefunden.

Gez.

Leiter Streifendienst Polizeimeister rossini ivan




                              KRIMINALTECHNISCHES INSTITUT SPURENSICHERUNG

an: Dottor franceschini, Leitender Kriminaldirektor betr.: Untersuchungsbericht I in der mordsache magnifico

Zu Ihrer Kenntnisnahme anbei die Ergebnisse der von uns am 27.05.2006 um 24:00 Uhr in der Via Altaseta 4 durchgeführten Untersuchung:

• Bei der Leiche handelt es sich um magnifico arturo, geboren in Vigàta am 16.10. i960, von Beruf Spediteur. Er lag mit dem Rücken auf dem Küchenfußboden und war, abgesehen von einem Schuh, der nach derzeitigem Stand der Ermittlungen noch nicht aufgefunden werden konnte, vollständig bekleidet mit einem weißen Hemd, einer Hose und dem über den Fuß gezogenen zweiten Schuh. Letzterer ist ein Mokassin der Marke tods, braun, Schuhgröße 42.

• Der Kopf der Leiche steckte in einer durchsichtigen Plastiktüte ohne Aufschrift, durch welche augenscheinlich der Tod herbeigeführt wurde. Auf der Innenseite der Tüte fanden sich in Höhe des Mundes Blutspuren, die vermutlich entstanden, als sich der magnifico im Moment des Erstickens auf die Zunge biss.

• Die Leiche wies keinerlei Verletzungen auf, die auf eine kampfähnliche tätliche Auseinandersetzung zum Zweck der Verteidigung schließen lassen. Eine solche dürfte jedoch stattgefunden haben. Derzeit werden Untersuchungen zur Ursachenklärung eines blauen Flecks am linken Handgelenk durchgeführt.

• Die Haare der Leiche und der obere Teil des Hemdes waren feucht. In Höhe des Kopfes des magnifico fanden sich auf dem Küchenfußboden Spuren einer sowohl färb- als auch geruchlosen Flüssigkeit (vermutlich Wasser). Auch hierüber sind derzeit Untersuchungen im Gang.

• Neben dem Kopf des magnifico finden sich drei Goldfische (Typ: vulgaris), die durch Erstickung verendet sind.

• In einer Ecke der Küche ist vorverdautes Material gesichtet worden, das unserer Kenntnis nach unabhängig von dem Fall zu betrachten ist.

• Ansonsten scheint sich die Wohnung in einem einwandfreien Zustand zu befinden; offensichtlich wurden keine Gegenstände entwendet. Es sind zahlreiche Fingerabdrücke gefunden worden, die derzeit überprüft werden.

• Es ist keinerlei Aquarium oder vergleichbares Behältnis für kleinere Fische aufgefunden worden.

Gez.

Stellvertretender Institutsleiter
Dott. silio bozzi




                                       QUESTURA VON BOLOGNA KRIMINALPOLIZEI

ZEUGENVERHÖRPROTOKOLL

Ich, die Unterzeichnete, grazia negro, Beamtin im gehobenen Dienst der Kriminalpolizei, erkläre, am 28. Mai des Jahres 2006 um 11:30 Uhr in meinem Büro folgendes Vernehmungsprotokoll des Zeugen albertini giulio, 29 Jahre, geboren in Pavia am 13.02.1977, wohnhaft in Bologna, im Vicolo dell'Inferno 15, ausgefertigt zu haben:

• Ich kannte Arturo seit mindestens fünf Jahren. Ich hatte ihn auf der Arbeit kennengelernt, wir waren beide bei der Speditionsfirma arduino in Castel Maggiore beschäftigt. Ich habe mich auch weiterhin mit ihm getroffen, nachdem ich den Arbeitgeber gewechselt hatte. Arturo war ein ausgeglichener, geselliger Mensch, der nie Probleme mit anderen hatte. Ein Motiv für seine Ermordung oder für einen Freitod kann ich mir nicht vorstellen.

• a.b.e. (Auf Befragung erwidert): Ich bin zu dieser Uhrzeit zu ihm gegangen, um ein paar CDs bei ihm abzuholen, die ich ihm geliehen hatte. Mir war bekannt, dass er immer erst spät zu Bett ging, und ich habe auch in früheren Fällen meinen Besuch nie vorher angekündigt.

• a.b.e. Ich bin nicht homosexuell und kann versichern, dass Arturo es ebenfalls nicht war. Zwischen uns hat es nie eine andere als eine rein freundschaftliche Beziehung gegeben.

• a.b.e. Arturo war nicht verheiratet. Er hatte eine Beziehung mit einer jungen Frau namens mara, die ich aber nie gesehen habe und auch in keiner anderen Weise identifizieren könnte.

• a.b.e. Ich versichere ausdrücklich, dass Arturo niemals Goldfische besaß. Er hasste Fische, und zwar derart, dass er sie nicht einmal essen wollte.

• a.b.e. Ich habe keine Ahnung, wie diese Fische in Arturos Wohnung gekommen sein können.

Aus den vorstehenden Angaben ist das vorliegende Protokoll erstellt worden, das gelesen, bestätigt und unterzeichnet wurde.

Giulio Albertini 
Grazia Negro


Lieber Kollege,

hier zu guter Letzt noch ein paar Anmerkungen, die wie in einem Krimi Deine Neugier anstacheln sollen (Du musst wissen: Ich hasse Krimis!).

Wer ist dieser Arturo Magnifico? Wir haben versucht, Erkundigungen zu seiner Person bei Eurem Kommissariat einzuholen, doch laut meinem Vorgesetzten habt Ihr nie geantwortet. Das kann ich allerdings kaum glauben ... Signor Albertini ist verschwunden. Er hat unter seinem eigenen Namen ein Flugzeug von Bologna nach Palermo bestiegen, wo er abgetaucht ist. Ich wollte eine Steckbrieffahndung veranlassen, doch das hat mein Chef mir verweigert. Seiner Meinung nach ist Albertini im Urlaub, «aus Stressgründen». Nicht sehr wahrscheinlich, würde ich sagen. Außerdem: Was hat es mit diesen Goldfischen auf sich?

Ich werde hier nun auf eigene Faust weiterermitteln. Hilfst Du mir, was die Ermittlungen bei Euch unten betrifft?

Ciao



Polizeihauptinspektorin Grazia Negro Kriminalpolizei Questura von Bologna

Liebe Grazia Negro, 

ich habe Deinen Brief mit all seinen Anlagen erhalten. Ich bin ziemlich unentschlossen, ob ich Dir weiterhelfen soll oder nicht, denn ich habe denVerdacht, Du begibst Dich hier sehenden Auges in einen tiefen Sumpf. Und wo einer versinkt, versinken gern auch mal zwei ...Wohl gemerkt, ich spreche hier nicht von der Tatsache, dass Du eine Ermittlung weiterfuhren willst, die Dir von Deinen Vorgesetzten ausdrücklich untersagt wurde — das macht Dich in meinen Augen eher noch sympathisch! Nein, ich spreche von der Tatsache, dass Du mich in eine private und nicht genehmigte Ermittlung hineinziehen willst, indem Du mich auf dem amtlichen Briefpapier der Questura von Bologna darum bittest und diesen Brief dann auch noch an das Kommissariat von Vigàta adressierst! Und so ist dieser Brief denn auch prompt von Catarella geöffnet worden, der mich in Marinella angerufen hat, um mir zu sagen, dass ein Neger einen gewissen Gold ermordet hätte, der sich Fischlein nennen würde. Und Du willst vermeiden, dass die Sache ans Licht kommt? Ich bitte Dich! Und wie konnte es Dir nicht klar sein, dass Du die Kopien dieser Dokumente auf keinen Fall an einen Außenstehenden wie mich schicken durftest, wo diese doch unter das Ermittlungsgeheimnis fallen? Bist Du wahnsinnig, liebe Kollegin? Das einzig halbwegs Brauchbare von allem, was Du mir geschickt hast, ist die letzte Seite, weil sie nicht auf amtlichem Papier geschrieben und nur mit Deiner Initiale unterzeichnet ist. «Halbwegs brauchbar» deswegen, weil Du den Zettel nicht mit der Hand hättest schreiben sollen; es wäre besser gewesen, Du hättest Deine Botschaft an mich mit dem Computer geschrieben. Jedes graphologische Gutachten würde unweigerlich zu Dir fuhren.

Somit sehe ich mich letzten Endes gezwungen, Deine Bitte um Kooperation abzuschlagen. Das tut mir leid, aber mein Vertrauen in Dich ist getrübt.

Außerdem möchte ich Dir mitteilen, dass ich die beigefügten Dokumente verbrannt habe, um zu verhindern, dass Catarella sie an die Questura von Bologna zurückschickt. Mir ist klar, dass ich Dich enttäusche, aber leider sehe ich keine andere Möglichkeit in dieser Sache.

S.M.

Könnte ich Deine private Anschrift haben? Du kannst mir schreiben an: S.M. - Marinella,Vigàta.




Grazia Negro
Via ##########
BOLOGNA

Verehrte Inspektorin Negro,

mein Kollege Fazio — für den es kaum etwas Schöneres gibt, als Meldedaten zu sammeln — hat mir mitgeteilt, dass Arturo Magnifico, geboren hier in Vigàta am 26.10. i960, seinen Geburtsort 1985 verlassen hat, um nach Bologna überzusiedeln, nachdem die Schifffahrtsspedition Fratelli Boccanera ihn entlassen hatte. Über die Gründe der Entlassung ist nur wenig bekannt; die Firma ist 1993 bankrottgegangen, und die beiden Brüder Boccanera sind bei einem Autounfall tödlich verunglückt. Der Kollege Fazio ist jedoch dabei, Leute ausfindig zu machen, die zur Zeit der Entlassung in der Firma gearbeitet haben, um weitere Einzelheiten darüber zu erfahren.

Ich hätte ein paar Fragen an Sie:

Erste Frage: Wie groß war Magnifico? Was für eine Statur hatte er? War seine Schuhgröße 42, oder hatte er kleinere Füße? War er insgesamt eher kleinwüchsig? Können Sie herausfinden, ob der verbliebene Mokassin womöglich einen erhöhten Absatz hat? Falls er nicht erhöht ist, können Sie mir dann sagen, wie viele Zentimeter er misst? (Entschuldigen Sie, aber ich habe keine Ahnung, wie so ein Tods aussieht.)

Zweite Frage: Können Sie mir die genauen Maße der Plastiktüte zukommen lassen? Passte der Kopf gerade so hinein, oder war die Tüte breiter?

Dritte Frage: Handelt es sich bei der Tatsache, dass sich laut Bericht neben dem Kopf des Toten keine Glassplitter befanden, um ein Versäumnis im Protokoll? Oder gab es wirklich keine Splitter?

Vierte Frage: Meinen Sie, Silio Bozzi (von dem ich schon viel gehört habe) könnte Ihnen sagen, ob das Wasser, das die Haare des Magnifico und den oberen Teil seines Hemdes nass gemacht hat, ihn stehend oder auf dem Boden liegend getroffen hat? Ich denke - aber dafür hätte ich gerne eine Bestätigung -, dass das Wasser ihn getroffen hat, als er stand und folglich noch lebte, denn Bozzi schreibt, das Wasser habe nicht nur die Haare, sondern «den oberen Teil des Hemdes» nass gemacht. Anderenfalls hätte er angesichts seiner allseits bekannten Pingeligkeit sicher nicht vom «oberen Teil» gesprochen, sondern «vom vorderen Teil des Hemdes», weil die Leiche ja auf dem Rücken lag.

Mit der Bitte um baldige Rückmeldung und besten Grüßen


Könnten Sie mir ein Foto der Leiche in der Küche schicken?







Liebe Grazia,

ich mache den Briefumschlag noch einmal auf, um Dir diesen Zettel beizulegen — die Gelegenheit nutzend, dass es Nacht ist und Livia bereits schlafen gegangen ist. Entschuldige den offiziellen Tonfall, den ich in meinem eigentlichen Brief anschlagen musste, doch ich habe ihn geschrieben, während Livia noch im Haus herumstreifte und hin und wieder einen Blick auf das geworfen hat, was ich schrieb. Tatsache ist: Sie hat, nachdem sie für ein paar Urlaubstage aus Boccadasse hergekommen war, zufällig Deinen Brief in die Finger gekriegt, in dem Du mir Deine Privatanschrift mitgeteilt hast, und hat aus irgendwelchen mir unbekannten Gründen eine regelrechte Eifersuchtsattacke erlitten. Deshalb sah ich mich gezwungen, Dir ganz bürokratisch eine Reihe von Fragen zu stellen - ohne Dir vorher den Anlass für diese Fragen erklären zu können! Tut mir leid, dass es so ist, aber diese paar Tage möchte ich unbedingt in Ruhe mit Livia verbringen, ohne ihr einen Vorwand zu liefern, mir auf die Nüsse zu gehen.

• Wenn der Mörder nur einen Mokassin mitgenommen hat, bedeutet das, dass dieser Schuh (wohlgemerkt, das ist eine Hypothese!) etwas äußerst Wichtiges enthielt, das entweder im Absatz oder im Innenfutter oder im oberen Teil der Sohle versteckt war.

• Könnte es nicht sein, dass die Plastiktüte, mit der Magnifico erstickt wurde, vorher die Goldfische mit entsprechend viel Wasser enthielt? Es gibt ja so Jahrmärkte, auf denen man Preise gewinnen kann, die aus Goldfischen in Plastiktüten bestehen. Oder rede ich jetzt völligen Quatsch?

 • Wie sind die Goldfische in Magnificos Küche gekommen, wenn er doch Fische hasste? Sicher nicht durch Sporttauchen ... Wenn es keine Glassplitter gab (will sagen: die Scherben von einem mit Wasser gefüllten Glasbehältnis mit Fischen darin), spricht das für die Hypothese von der Plastiktüte.

• Meiner Meinung nach geht es darum herauszufinden, ob der Kopf des Magnifico und der obere Teil seiner Schultern durch das Goldfischwasser nass wurden. Denn das würde bedeuten, dass die Tüte mit dem Wasser und den Fischen darin über seinen Kopf gezogen wurde, während er stand. Die Fische sind dann offensichtlich mit dem Wasser rausgeglitten. Eigentlich schade übrigens, dass keiner der Goldfische in der Tüte geblieben ist! Kannst Du Dir den Magnifico vorstellen, der Fische doch so gehasst und allergisch auf sie reagiert hat, wie er einen langsamen Erstickungstod erleidet, während ein Fisch verzweifelt auf seiner Nase, auf seinen Lippen, auf seinen Augenlidern herumzappelt??? Ach, vergiss lieber, was ich gerade geschrieben habe— manchmal geht mir wirklich die Phantasie durch ...

• Du weißt, wie wichtig es ist, mit den eigenen Augen und der eigenen Sensibilität die Räumlichkeiten zu «fotografieren», in denen ein Verbrechen begangen wurde. Daher wäre es gut, wenn ich wenigstens ein Foto der Spurensicherung bekommen könnte.

Liebe Grazia, entschuldige bitte noch einmal!

Herzliche Grüße

Und noch einmal mache ich den Briefumschlag auf... Was ist denn nun eigentlich Deine persönliche Ansicht zu der ganzen Angelegenheit?





Lieber Kollege,

entschuldige, dass ich Dir erst so spät antworte, doch dem beiliegenden Artikel aus dem Carlino' wirst Du den Grund dafür entnehmen können. Mach Dir keine Sorgen, mut dsr linjen Hand kann ich sowohl auf die Tasten hauen als auch schießen, schlimmstenfalls mache ich ein paar Tipppfehler (und im Schießen war ich sowieso noch nie eine grooße Nummer).

Im Folgenden möchte ich ein paar Deiner Fragen beantworten:

In der Küche befanden sich keine Glasscherben. Das weiß ich mit absoluter Sicherheit, denn ich habe mit den Kollegen von der Spurensicherung gesprochen, die zum Tatort gekommen waren (mit Silio war es mir nicht möglich zu sprechen, wir stehen beidde unter Beobachtung). Also, kein glas. Nicht nur das: Indiskretionn des kriminaltechnischen Labors (was mich ein Abendessen mit dem Schmierlappen Cinelli kosten wird, der es leitet, doch das ist kein Problem, mut der Inken kann ich notfalls auch ein paar Ohrfeigen austeilen). In der Plastiktüte, von der ich Dir ein Foto beilege, das ich aus dem Dossier entwendet habe, während der Schmierlappen mir auf die Beine gestiert hat, gab es Rückstände von Fischfutter, Schuppenspuren des Carassius auratus (das sind die Goldfische!) und noch etwas, das ich Dir aber nicht verrate, um Dir die Überraschung nicht zu verderben (das steht in dem pathologischen Gutachten, das ich beifÜge). Was ich glaube: Die Fische stammen aus der Tüte, die dem Magnifico über den Kopf gestüllpt wurde. Das Wasser läuft auf das Hemd, die Fische beinahe (siehe Gutachten), und der Magnifico erstickt.

Was die Schuhe betrifft: Herzlichen Glückwunsch! Die Größe stimmt hinten und vorne nicht. Magnifico Arturo ist 1,82 m groß, und soweit sich die von der Spurensicherung erinnern, hatte er auch zwei ganz schöne Flossen. Ich habe das erste Protokoll kontrolliert: Da ist die Rede von einem Schuh, der über den Fuß gezogen war. Also nicht angezogen. Und weil auch ich Silios Pingeligkeit kenne, bin ich mir sicher, er wollte damit sagen: Der Fuß steckte nicht im Schuh. Wenn ich zum Tatort zurückkehren und die Schuhe, die sich ansonsten in der Wohnung befinden, genauer unter die Lupe nehmen könnte, würde ich garantiert herausfinden, dass Magnifico Arturo eine andere Schuhgröße hatte. Ich fuge ein Foto des gefundenen Tods bei (auch das aus der Ermittlungsakte entwendet, der Schmierlappen hatte sich nämlich inzwischen bis zu meinen Möpsen hochgearbeitet). Deine Idee, in den Schuhen könnte etwas versteckt worden sein, scheint mir ein hervorragender Ermittlungsansatz!

Hinsichtlich des Fotos der Leiche war nichts zu machen, ich hatte keine Argumente mehr für den Schmierlappen. Doch es gibt da einen Journalisten, der hat eins gemacht -vielleicht kann ich ihn ja bearbeiten.

Das wär's fürs Erste. Lies das Gutachten!

Ciao G.




Lieber Kollege,

Deine schlechte Angewohnheit, den bereits zugeklebten Briefumschlag noch einmal zu öffnen, um noch etwas hinzuzufügen, scheint ansteckend zu sein - wobei ich allerdings der Meinung bin, es handelt sich hier um etwas wirklich Wichtiges. Dank meines Zwangsurlaubs war ich nämlich in der glücklichen Lage, mich ein wenig herumzutreiben. Ich habe sämtliche Zoohandlungen abgeklappert, in denen man tropische Fische erwerben kann, immer auf der Suche nach einer, die am selben Tag sowohl Goldfische als auch einen Betta Splendens verkauft hat. Und tatsächlich: Ich habe sie gefunden! Sie befindet sich am anderen Ende der Stadt. Der Geschäftsinhaber hat mir den Bon gezeigt, der just am 27.05.2006 ausgedruckt wurde, dem Tag des Verbrechens, und zwar um 16:30 Uhr. Er hat mir auch die Plastiktüten gezeigt, die er seinen Kunden für den Transport der gekauften Fische mitgibt, und sie sind identisch mit der, die man über Magnificos Kopf gefunden hat. Und das Beste: Der Geschäftsinhaber erinnert sich sogar, wer sie gekauft hat! Weil es eine Frau war, eine rassige Rothaarige, um die 35, sehr elegant und mit zwei beachtlichen Möpsen (seid Ihr Männer eigentlich alle so?).

Ciao G.

PS: Übrigens, nicht nur Livia ist eifersüchtig. Bei mir ist es Simone, der um mich herumscharwenzelt und der, auch ohne mich zu kontrollieren, sehr genau mitkriegt, dass ich am Schreiben bin — was mich wahnsinnig macht! «Wem schreibst du da?», hat er mich gefragt. «Einem Kollegen», habe ich ihm geantwortet, aber mir scheint, er glaubt mir nicht recht, und das ist auch besser so. Macht es Dir etwas aus, wenn ich Dich als Liebhaber benutze? Zwischen Simone und mir läuft es zurzeit nicht besonders gut, und ich möchte ihm einen kleinen Schubs geben. Diese Beziehung ist sehr wichtig für mich. Aber vergiss das schnell wieder -ich will Dich schließlich nicht mit meinen Privatgeschichten langweilen.

Nochmal Ciao G.




                                   UNIVERSITÄT BOLOGNA INSTITUT FÜR RECHTSMEDIZIN

                                                                                                                     Bologna, 30. Juni 2006

Sehr geehrter Dott. La Pietra,

anbei zu Ihrer Kenntnis eine Zusammenfassung der Ergebnisse der am 28.05.2006 gerichtlich verfugten Obduktion des MAGNIFICO ARTURO.

• Der Vorgenannte ist durch Erstickung gestorben. Auslöser für den Verschluss der Atemwege war eine Plastiktüte über seinem Kopf.

• Die Erstickung ist durch einen weiteren Verschluss der Atemwege begünstigt worden, die dem Gerichtsmediziner, welcher unmittelbar nach Auffinden der Leiche zum Tatort gekommen war, bei der Erstuntersuchung entgangen ist. Dieser zweite Verschluss konnte erst bei der Autopsie festgestellt werden.

• Der zweite Verschluss wurde durch ein Exemplar des Betta Splendens verursacht, besser bekannt als «Siamesischer Kampffisch», welcher tief in die Mundhöhle des Magnifico eingedrungen war.

Mit freundlichen Grüßen

Prof. Antonio Cipolla D'Abruzzo




                                                                 IL RESTO DEL CARLINO BOLOGNA

AUFSEHENERREGENDER VERKEHRSUNFALL NACH ÜBERFAHRENER ROTER AMPEL AUF DER VIA EMILIA

Bologna - Eine rote Ampel, ein versagendes Bremssystem, ein heranbrausender lkw: Bei einem Unfall auf der Via Emilia in der Nähe von San Lazzaro ist gestern Grazia N., Polizeihauptinspektorin bei der Kripo Bologna, nur knapp dem Tode entronnen. Die Kriminalbeamtin wollte mit ihrem schwarzen Fiat Panda gerade in die Via Emilia einbiegen, als die Ampel auf Rot sprang. Nicht in der Lage, ihr Tempo zu drosseln und den Wagen anzuhalten, überfuhr die junge Frau just in dem Moment die Via Emilia, als ein Lkw in Richtung Bologna heranbrauste. Der Panda wurde erfasst, drehte sich mehrmals um die eigene Achse und kam schließlich am Straßenrand auf dem Dach zu stehen. Die Kriminalbeamtin trug Prellungen, eine leichte Gehirnerschütterung und eine gebrochene Hand davon. Die Ermittlungen über die Unfallursache sind noch im Gang.

Von wegen Ermittlung der Unfallursache! So ein Scheißdreck — willst Du wissen, was wirklich passiert ist? Man hat mir die Bremsschläuche durchtrennt! Ich habe mich selbst davon überzeugt: Der Lkii'-Fahrer hatte mit der Sache nichts zu tun. Meiner Ansieht nach wollte man mir eine Warnung zukommen lassen. Aber warum?
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ABSENDER

SALVO MONTALBANO KOMMISSARIAT VIGÀTA (MONTELUSA)




Liebe Grazia,

ich bin eine Freundin von Salvo Montalbano, ich heiße Ingrid und bin auf der Durchreise in Bologna. Salvo hat mich gebeten, mich mit Dir in Verbindung zu setzen, allerdings nicht per Telefon, sondern mit dieser Nachricht, die ich persönlich in Deinen Briefkasten werfen soll.

Ich bin bei einem Freund in der Via Saragozza 52 untergekommen, doch schon so gut wie wieder abgereist. Ich habe beim Portier ein Päckchen mit sechs Cannolifùr Dich von Salvo hinterlassen. Er bittet Dich, sie ganz alleine zu essen, ohne sie mit Deinen Freunden zu teilen.





Liebe Grazia,

ich hoffe, Du hast diesen Brief rechtzeitig vor Verzehr der Cannoli gefunden! Entschuldige bitte die winzige Schrift, aber anders hätte er nicht in das Gebäckstück gepasst. Apropos:Waren die Cannoli überhaupt noch genießbar? Ich hoffe auch, Du hast meine Sirach-Bemerkung aus dem Telegramm verstanden, das ich Dir in aller Eile geschickt habe, nachdem ich von Deinem Unfall gehört hatte. Gemeint war das «Buch Jesus Sirach» im Alten Testament, Kapitel n,Verse 31-33, wo es folgendermaßen heißt: «Überleg dir genau, wen du in dein Haus einlädst; denn hinterhältige Leute haben viele Möglichkeiten, dich zu täuschen.»

Du weißt, dass ich normalerweise nicht mit Bibelzitaten um mich werfe, doch ehrlich gesagt bin ich ziemlich in Sorge. Unter den Zeitungsartikel, den Du mir geschickt hattest, hast Du geschrieben, es hätte sich um eine Warnung gehandelt. Wer sagt Dir eigentlich, dass es als Warnung gemeint war? Wie sollen sie berechnet haben können, dass Du bei den durchtrennten Bremsschläuchen lediglich mit einer gebrochenen Hand und einer leichten Gehirnerschütterung davonkommen würdest, wo Du doch gegen einen Lkw geknallt bist?

Nein, meine Gute: Meiner Ansicht nach wollte man Dich umbringen, und Du hast verdammt großes Glück gehabt!

Vergiss nicht, dass in dieser Geschichte bereits zwei Menschen bei einem Autounfall ums Leben gekommen sind! Ich meine die Boccanera-Brüder, Schifffahrtsspediteure und Magnificos ehemalige Arbeitgeber. Möglicherweise besteht zwischen den beiden Ereignissen keinerlei Verbindung, es könnte aber auch das genaue Gegenteil der Fall sein. Denn bedenke, meine liebe Grazia, der Tod von Menschen bei Autounfällen ist nicht immer bloß das Werk des Schicksals, sondern oft genug auch das Werk der vielbeschworenen Geheimdienste. Und mir steigt zunehmend der ganz spezielle Gestank in die Nase, den diese Schlapphut tragenden Gesellen um sich herum zu verbreiten pflegen.

Wie auch immer, die Tatsache, dass jemand einen Anschlag auf Dein Leben unternommen hat, macht alles noch viel komplizierter. Denn eins ist klar: Du hast Deine Finger in einen echten Scheißhaufen gesteckt! Derjenige, der hinter dem Ganzen steht, will offensichtlich, dass die Ermittlungen in der Mordsache Magnifico möglichst geräuschlos über die Bühne gehen - und zwar ohne dass sich irgendwelche Störenfriede wie Du oder ich in den Fall einmischen. Deshalb auch all diese Vorsichtsmaßnahmen meinerseits, die Dir in Deinem jugendlichen Alter womöglich etwas lächerlich erscheinen. Doch es wäre sicher nicht verkehrt, wenn auch Du Dir etwas in der Art ausdenken würdest, wenn Du mir das nächste Mal schreibst.

Ich bin fest davon überzeugt, dass irgendwer dir nicht die ganze Wahrheit über magnificos tod erzählt.

Fassen wir noch mal zusammen, Grazia: Die verschiedenen Beweisstücke sagen Dir, dass Magnifico erstickt ist, weil man ihm eine Plastiktüte über den Kopf gezogen hat. Nun war Magnifico doch ein recht stattlicher Kerl von 1,82 m.

Wie konnte man ihm also eine Tüte über den Kopf ziehen, ohne ihn vorher irgendwie bewusstlos gemacht zu haben? Gibt es hierzu wirklich keinerlei Hinweis? Den ersten Ermittlungsergebnissen der Spurensicherung zufolge, die Du mir geschickt hast, wies die Leiche einen blauen Fleck am linken Handgelenk auf, dessen Herkunft und Beschaffenheit man noch genauer untersuchen wollte. Hast Du den entsprechenden Bericht erhalten? Was hat es denn nun mit diesem blauen Fleck auf sich? Oder haben sie ihm irgendetwas zu trinken gegeben? Kurz und gut: Meiner Einschätzung nach können wir ausschließen, dass sie ihn dazu gebracht haben, sich die Tüte selbst über den Kopf zu ziehen.

Als ich in dem Obduktionsbericht des Instituts für Rechtsmedizin beim letzten Punkt angelangt war - wo es heißt, der zweite Verschluss der Atemwege sei durch ein Exemplar des Betta Splendens verursacht worden, das «tief in die Mundhöhle» des Opfers «eingedrungen» sei -, da wurde der Schlapphut-Gestank übrigens plötzlich so stark, dass sich mir förmlich der Magen umgedreht hat. Mir wäre ja lieber, ich würde mich täuschen, aber ich bin mir leider ziemlich sicher, den Namen der Frau zu kennen, die die Goldfische gekauft hat, diese Rothaarige um die 35 mit den ansehnlichen Brüsten. Ansehnlich sind ihre Brüste immer, aber sie ist nicht immer rothaarig: Manchmal ist sie auch blond, andere Male brünett. Geh ruhig noch mal zu Deinem Zoohändler zurück (er scheint seine Kundin ja aufmerksam genug betrachtet zu haben) und frag ihn, ob ihm ein kleiner Schönheitsfleck neben ihrem linken Auge aufgefallen ist. Wenn er ja sagt, dann tu mir einen Gefallen, Grazia, steig auf der Stelle aus dieser Sache aus!

[image: salvo]


Dieses Blatt wird vor Ricotta-Saft triefen, aber ich hoffe, es ist dennoch lesbar.


Liebe Grazia,

weil ich den Umschlag nicht mehr öffnen konnte, öffne ich ein weiteres Cannolo. Natürlich wieder in der Hoffnung, dass Du den Zettel nicht verschluckst! Ich wollte Dir erzählen, dass ich ein Paar Schuhe gekauft habe, die genauso aussehen wie die auf dem Foto, das Du mir geschickt hast. Bei einem habe ich den Absatz abgenommen. Da ist genug Platz, alles zu verstecken, was das Herz begehrt, von Dokumenten bis zum Mikrofilm. Das Motiv für den Mord liegt also meines Erachtens genau in der Absicht, sich dessen zu bemächtigen, was Magnifico in seinem Absatz versteckt hielt. Entschuldige bitte die umständliche Ausdrucksweise, aber Ingrid drängt mich zur Eile. Ich habe den Absatz wieder mit Sekundenkleber angeklebt und die Schuhe Catarella geschenkt.





FEINKOST TAMBURINI TRADITIONELLE SPEZIALITÄTEN AUS BOLOGNA 
Via Caprarie, i - 40124 Bologna Tel: +39 051 234726 — Fax: +39 051 232226

Sehr geehrter Kunde,

anbei eine gastronomische Hommage in Form von 1 kg handgemachter Tortellini, die nach einem traditionellen Bologneser Rezept zubereitet wurden.

Ihr Ruf als Feinschmecker wurde uns von Signor Carlo Lucarelli, einem unserer Stammkunden, hinterbracht.
In der Hoffnung, Ihnen eine Freude zu bereiten, grüße ich Sie herzlich.
 Buon appetito
                                  Giovanni Tamburini







Lieber Salvo,

es ist mir gelungen, die Cannoli zu essen, ohne an Deinen ganzen Zetteln zu ersticken, und ich hoffe, Du magst die Tortellini, die ich Dir mit Hilfe meiner Freunde Tamburini und Lucarelli zusende. Entschuldige auch Du meine winzige Schrift, aber ich möchte so viele Informationen wie möglich auf dem Kartontablett unterbringen.

Also: Ja, das Tittenwunder hat einen Schönheitsfleck am linken Auge; der Geschäftsinhaber erinnert sich an ihn, auch wenn diesem Muttermal nicht unbedingt seine spezielle Aufmerksamkeit gegolten hat. Wer ist es? Du hast recht, irgendwer erzählt mir hier nicht die ganze Wahrheit! Ich habe mit dem Gerichtsmediziner gesprochen und festgestellt, dass das Gutachten aus der Akte nicht identisch ist mit dem, das er verfasst hat. Oder genauer gesagt: Es ist nicht vollständig. Ausgerechnet das Blatt mit der Analyse des blauen Flecks am linken Handgelenk ist verschwunden; der Gerichtsmediziner meint, hier hätte jemand gewaltsam eine Uhr an sich genommen, durch Reißen oder Verdrehen des Armbands. Es muss sich um Diebstahl gehandelt haben, die Uhr ist ja nicht mehr da.

Und dann gibt es da noch die toxikologische Untersuchung. Stell Dir vor, im Blut des Magnifico wurde eine so große Menge Alkohol festgestellt, dass er beim Pusten bei einer Verkehrskontrolle das Blasgerät zum Explodieren gebracht hätte! Sie haben ihn gezwungen zu trinken, und nach meiner Einschätzung war es das Tittenwunder, das ihn dazu gezwungen hat (ich wiederhole: Seid Ihr Männer eigentlich alle so?).

Was Deine Aufforderung angeht, aus der Sache auszusteigen: Zu spät, lieber Commissario, ich stecke mittlerweile viel zu tief drin, außerdem will ich dem Ganzen unbedingt auf den Grund gehen. Und das nicht, weil ich etwa ein Rambo wäre, sondern weil ich neugierig bin - das ist leider so, daran kann ich nichts ändern.

So bin ich also zum Tatort zurückgekehrt und - tätärä-täää! - habe eine gewisse Signora Cefoli erwischt. Ich denke, von dieser Sorte gibt es in jedem Wohnhaus eine, vor allem in unserer Gegend. Die Cefoli ist das, was man hier eine «Dreckschleuder» nennt, also jemand, der sich nicht nur um seinen eigenen Dreck, sondern vornehmlich um den von anderen Leuten kümmert. In unserem Fall: glücklicherweise! Die Cefoli stand nämlich am Fenster der gegenüberliegenden Wohnung, gegen 22 Uhr, als sie eine Frau aus der Via Altaseta 4 kommen sah. Sie hat zwar die Titten nicht bemerkt, dafür aber gesehen, dass die Dame in Begleitung eines glatzköpfigen, ziemlich robusten Typen mit Spitzbart war. Er hatte eine Uhr in der Hand, die er sich in die Tasche gesteckt hat.

Und jetzt kommt das Allerschönste, genauer gesagt, das Allerschlimmste: Die Cefoli hatte ihre Beobachtungen bereits zu Protokoll gegeben! Nicht dem zufällig vorbeikommenden Kollegen von der Streife, sondern einem anderen Kollegen, an dessen Namen sie sich nicht mehr erinnern kann. Und der hat diese Informationen für sich behalten, denn sie sind nie in der Akte gelandet. Mir scheint, Du hast recht, lieber Commissario: Hier stinkt es nach Schlapphut!

Hast Du Nachrichten von Magnificos Freund? Angesichts des Endes, das die Boccanera-Brüder genommen haben, scheint mir auch in Palermo die Luft dick zu sein, und es kommt mir eigentümlich vor, dass er sich ausgerechnet diese Stadt für seinen Urlaub ausgesucht hat.

Ich habe auch noch etwas anderes gemacht, und nur Du kannst verstehen, was mich das an Überwindung gekostet hat: Ich bin zu den Carabinieri gegangen! Ich hatte Dir ja geschrieben, dass unsere Freunde meiner Meinung nach irgendwas zurückgehalten haben, und genau so war es auch.

Ich habe mit einem mir zugeneigten Maresciallo gesprochen und herausgefunden, dass die Jungs sich nicht nur aus Konkurrenzgründen für die Ermittlungen interessiert haben. Es gibt da einen Brigadiere, der in Trapani Dienst tat - niemand weiß genau, worin dieser Dienst bestand —, und der hat sich vor zwei Wochen das Leben genommen. Unsere Freunde haben nachverfolgt, welche Telefonate er in letzter Zeit getätigt hat: jede Menge mit dem Magnifico! Und weißt Du, wie der Brigadiere heißt oder vielmehr hieß? pesci,ja, genau, wie «Fische» — Vincenzo Maria Pesci.

Na ja, ich kann mir vorstellen, dass Du mich für ein Naivchen hältst, wenn ich überall diese Fragen stelle, vor allem den Carabinieri gegenüber. Aber lass Dir sagen, dass ich durchaus kein Naivchen bin, denn ich habe es mit voller Absicht getan. Vielleicht bin ich ja verrückt, aber keineswegs naiv! Ich will sehen, was passiert, ob sich jemand aus seiner Deckung hervorwagt und auf welcher Ebene. Denn hier gibt es einen ganzen Haufen Unterlagen und Informationen, die zurückgehalten worden sind. Aber von wem? Von einem Kollegen? Einem meiner Vorgesetzten? Dem Staatsanwalt?

Ab morgen bin ich wieder im Dienst, mit offenen Augen und Ohren. Ich habe auch ein paar Kollegen eingeweiht,

denen ich vertrauen kann, damit sie mir den Rücken frei halten. Sollte irgendetwas komisch sein, werde ich's merken. Ciao und bis bald


PS: Iss die Tortellini bald, denn sie sind nicht lange haltbar. Lucarelli hat mich gezwungen, Dir auch das Rezept für die Brühe aufzuschreiben, damit Dir bloß nicht einfällt, sie ganz normal zuzubereiten, vielleicht sogar in Sahnesauce. Er sagt, die Brühe sei «alla mamma» (seine Mutter natürlich): ein bisschen Rindfleisch, ein bisschen Huhn (aber kein Kapaun, der ist zu intensiv im Geschmack, die Brühe soll ja leicht sein und die Tortellini nicht überdecken), etwas Zunge, Knochen, Staudensellerie und Karotte. Und hin und wieder abschäumen! Irgendwie kommt mir das Ganze hier mittlerweile eher wie ein Kochkurs als wie eine Ermittlung vor, bei all den Cannoli und Tortellini in Fleischbrühe ...




Grazia, auch Du solltest der traditionellen Weise folgen, Fleischbrühe für Tortellini zuzubereiten, oder einen Weg finden, wie Du mit Ruhe und Geduld die bewährten Rezepte unserer Großmütter entziffern kannst. Die Mühe lohnt sich! Catarella wird an einem der nächsten Tage mit mir in die Ferien fahren, vielleicht in die Dolomiten — und zwar persönlich selbst.

Ich habe mir das lange überlegt, glaube mir, aber es handelt sich um eine absolut unverzichtbare Vorsichtsmaßnahme: Bliebe er alleine in Vigàta, würde er ein heilloses Chaos anrichten. In einem ausführlichen Brief werde ich Dir noch die Details aus dem Urlaub schildern.


13.Juli

Liebe Grazia,

ich hoffe, Du hast meine dahingekritzelte Nachricht entschlüsseln können (ich habe mich auf eine alte Grundschulregel besonnen, der zufolge man seine Botschaften in eine über die andere Zeile schreiben soll) und verstanden, dass ich Dir mit der Ankündigung eines langen Briefs von mir in Wahrheit Catarellas Kommen ankündigen wollte. (Manchmal erweisen sich ja die einfachsten Regeln als die wirksamsten!) Meiner Ansicht nach ist die Lage, in die Du Dich begeben hast, außerordentlich ernst. Zuerst hatte ich nur eine vage Befürchtung, aber jetzt, nach Deinem Brief mit den Tortellini (sag Lucarelli übrigens meinen herzlichen Dank; ich habe Adelina das mitgeschickte Rezept nachkochen lassen - köstlich!), habe ich leider absolute Gewissheit.

Ich schicke Dir anbei eine Zeitungsmeldung zum Selbstmord des Carabinieri-Brigadiere Vincenzo Maria Pesci. Übrigens, teure Grazia, lass Dir sagen, dass das mit dem Nachnamen des Brigadiere auf einem reinen Zufall beruht. Ich könnte jetzt ein großes Kaliber laden und Dich davon überzeugen, dass dieser Pesci im Zeichen der Fische geboren wurde und nur Fisch aß, weil er Fleisch verabscheute. Und so weiter. Aber lassen wir das lieber - nachher geht's uns noch so wie Vanna Marchi2 mit ihren Spökenkiekereien, die sie bekanntlich ins Kittchen brachten ... Jetzt lies aber erst mal den Zeitungsartikel, bevor Du meinen Brief weiterliest!

Und, hast Du den Artikel gelesen? Ich habe ihn leider schlecht ausgeschnitten; es fehlt die Schlusszeile, in der von dem Gerücht die Rede ist, dass Pesci von Schulden erdrückt worden sei, weil er dem Glücksspiel frönte. Also alles ganz nach Drehbuch! Und was, wenn ich Dir jetzt noch sage, dass sich unter den Fischen des Colonnello Infante auch ein Betta Splendens befand? Und dass der Colonnello niemals seinen Abschied genommen hat, wie er selbst überall herumerzählt hat, sondern weiterhin beim Geheimdienst tätig ist?

Meine Überlegung — und ich musste mich gar nicht sehr anstrengen, um darauf zu kommen - ist folgende: Hier wird gerade munter ein Ast nach dem anderen abgesägt, und die Dame, die in der Kunst des Bäumebeschneidens so erfahren ist, heißt elisabetta gardini, genannt betta. Sie pflegt an den Orten, an denen sie tätig war, immer einen Betta Splendens zurückzulassen. Oder vielmehr: Sie setzt alles daran, ein solches Fischlein bereits an Ort und Stelle vorzufinden. (Es gibt übrigens noch eine andere Elisabetta Gardini, eine Schauspielerin und Politaktivistin, aber mir ist nicht klar, was das zu bedeuten hat. Ich vermute mal, es handelt sich hier bloß um eine zufällige Namensgleichheit.)

Ich habe für Dich ein kleines Brevier über die Gardini zusammengestellt.

gardini elisabetta — geboren am 3. September 1970 in Pordenone, Besuch des örtlichen Gymnasiums, Promotion in Politologie in Venedig. 1989 Ernennung zur «Miss Dekollete von Friaul-Julisch Venetien» (Anmerkung jenseits des Breviers: Es gibt also einen Grund, warum sie von allen als «Tittenwunder» bezeichnet wird.) Gleich nach ihrem Universitätsabschluss tritt sie der Polizei bei. Kündigung ihrerseits, nachdem sie sehr schnell zur Polizeikommissarin aufgestiegen war. Und dann verschwindet sie von der Bildfläche. Ein Freund von mir, ein echter Experte in Sachen italienische und ausländische Geheimdienste, Alberto Ari (auch genannt «Mata-Ari»), hat mir viel über die gute Elisabetta erzählt. Als hervorragende Schützin und Kampfsport-Expertin ist sie für jede Menge Schotter von der Zweiten Division des SISMP angeheuert worden. Aber auch da ist sie weg, um sich — wie es scheint — einem erlesenen kleinen Trupp anzuschließen, in dessen Aufgabenbereich die größten Drecksarbeiten liegen. Alberto schreibt ihr, aus sicherer Quelle, drei Morde zu. Den an Polizeirat Menegozzi, der angeblich wegen eines plötzlichen Unwohlseins in seiner Badewanne ertrank. Den an Heinz Lussen, der zusammen mit drei weiteren Personen ertrank, als plötzlich eine Glasscheibe des Hamburger Tropen-Aquariums zu Bruch ging (unter den Fischen befanden sich jede Menge Betta Splendens). Und den Mord an Amilcare Benti, der in den Brunnenschacht seines Landhauses in Seggiano, Provinz Grosseto, stürzte. Wie Du siehst: Betta Gardini bereitet ihren Opfern immer einen Tod im Wasser.

Sollen wir Aris Liste verlängern, indem wir die Namen von Vincenzo Pesci und Arturo Magnifico hinzufügen?

Die Gardini hat so viele gute Kontakte und überzeugende Möglichkeiten, undercover zu agieren (ich glaube, sogar bei der Försterzunft und der Schweizer Garde), dass sie auch einem Goldfischhändler ungeniert ihren Schönheitsfleck zeigen kann.

Die Aussage der Cefoli ist viel wert. Im Gehäuse der dem Magnifico entrissenen Uhr muss etwas gesteckt haben (ein Mikrofilm?), das durch einen im Schuhabsatz befindlichen Code entschlüsselbar wurde.

Kommt Dir das vor wie eine Plot-Skizze für einen 007-Streifen? Nun, vergiss nicht, dass in unserem Land unter Beteiligung der CIA und der SISMI auch ein Abu Omar4 am helllichten Tag entführt werden konnte. Und bestimmt hast Du auch von dem Selbstmord (???) eines gewissen Bove3 gehört, der sich von einer Brücke gestürzt haben soll? Dank dieses Autobahnzufahrt-Suizids hat die DIGOS" endlich die üblen Machenschaften der SISMI zu verstehen gelernt! Meiner Ansicht nach haben Pesci und Magnifico gemeinsame Sache gemacht und bestimmte Dokumente, an die der Magnifico gekommen war, benutzt, um die Geheimdienste zu erpressen. Und die gute Betta hat anschließend das große Reinemachen besorgt ... Keine Ahnung, vielleicht täusche ich mich auch. Sag Du was dazu!

Und hüte Dich vor größeren Wasserlachen!


18. Juli

Liebe Grazia,

ich musste den Briefumschlag noch einmal öffnen, um etwas richtigzustellen: Statt Catarella wirst Du nämlich Mimi Augello bei Dir auftauchen sehen, meinen Stellvertreter. Die Sache ist folgendermaßen gelaufen: Catarella mit seiner Flugangst hat in Palermo irgendeinen Bummelzug bestiegen, der 48 Stunden später oder so ähnlich in Mailand hätte eintreffen sollen. Einen Tag nach seiner Abreise kriegt Fazio einen Anruf von ihm: Er sei eingeschlafen, und als er dann aufgewacht sei, habe der Zug an irgendeinem ihm unbekannten Bahnhof gestanden, woraufhin er sofort ausgestiegen sei. Am Ende war der Zug weg, und er stand am Bahnhof von Florenz. Was er denn nun machen solle, hat er Fazio um Anweisung angefleht. Fazio hat ihm geraten, den ersten Zug nach Bologna zu nehmen. Einen Tag später kriegen wir wieder so einen verzweifelten Anruf - diesmal aus Reggio Calabria! Catarella hatte nicht den Zug nach Bologna genommen, sondern den von Bologna. Am Ende haben wir ihn mit Hilfe der Bahnpolizei von dort aus nach Hause holen müssen ...

Gerade als ich schon sämtliche Möglichkeiten schwinden sah, kam Mimi zu mir, um mich um drei Tage Urlaub zu bitten; er wollte nach Bologna fahren, um einen schwer erkrankten Freund zu besuchen. Ich habe natürlich gleich die Gelegenheit beim Schopf ergriffen und ihm den Brief für Dich mitgegeben. Sei vorsichtig, denn:

a) Mimi weiß nichts von unserem kleinen Problem, ich habe ihn nicht eingeweiht;

b) Du bist für mich («... die schönste Frau der Welt», würde Don Marino Barreto jr. jetzt sagen) eine Freundin von Livia, die in Schwierigkeiten steckt;

c) Mimi Augello ist ein echter Weiberheld, der zwar nicht jedem Rock nachstellt, aber allem, was sich darunter befindet. Das ist lediglich eine Warnung, alles andere liegt bei Dir, Du bist schließlich volljährig, und ich denke ... auch immun gegen so etwas.





                                                                       IL CORRIERE DE LA SERA

UNGEWÖHNLICHER SELBSTMORD EINES CARABINIERE

Palermo — Nach einem Höflichkeitsbesuch seines ehemaligen Untergebenen, des in Trapani stationierten Brigadiere der Carabinieri Vincenzo Pesci (42), und einem anschließenden gemeinsamen Mittagessen in seiner Villa in Aspra zog sich Colonnello i.R. Mario Infante wie jeden Tag zu seiner Siesta zurück. Als er sich nach etwa einer Stunde in seinen Garten begab, fand er den leblosen Körper seines Besuchers in einem Wasserbecken mit tropischen Fischen vor. Sämtliche Wiederbelebungsmaßnahmen erwiesen sich als zwecklos. Obwohl der Brigadiere seinem ehemaligen Vorgesetzten als äußerst aufgeräumt erschienen war, kann es sich nur um die Tat eines Verzweifelten gehandelt haben, zumal das Wasserbecken von einem hohen Zaun umgeben war. Den dieser Zeitung vorliegenden Informationen zufolge war der Unteroffizier in dunkle Machenschaften verwickelt, die als ursächlich für seinen Selbstmord gelten dürften.




                                             QUESTURA VON BOLOGNA KRIMINALPOLIZEI

VON: POLIZEIHAUPTINSPEKTORIN GRAZIA NEGRO
AN: DOTT. SALVO MONTALBANO C/O KOMMISSARIAT VIGÀTA
BETR.: AUSKUNFTSGESUCH COLONNELLO I. R. INFANTE MARIO

Lieber Kollege,

mit diesem Fernschreiben möchte ich Dich freundlich um Auskunft in o. g. Angelegenheit zwecks Klärung eines vertraulichen Sachverhalts bitten. Sobald der Ermittlungsstand es mir gestattet, werde ich Dich Genaueres wissen lassen. Ich wäre Dir sehr verbunden, wenn Du meiner Bitte entsprechen könntest, ohne mir weitere Fragen zu stellen. Mit Dank und besten Grüßen


Lieber Salvo,

Du hast völlig recht, das Altbewährte ist immer noch das Beste, deshalb schimpf jetzt nicht, die Augen würden Dir aus den Höhlen fallen, weil Du diese meine winzigen, noch dazu fast verblassten Buchstaben entziffern musst! Ich wollte auf dieser Postkarte einfach so viel wie möglich unterbringen, und Geheimtinte und Laserausdruck sind nun mal zwei Paar Schuhe.

Zu den beiden Fragen, die Dich sicher beschäftigen: Die erste betrifft das blaue Auge Deines Freundes Augello. Nein, ich hab's ihm nicht verpasst! Du hattest recht, der schöne Mimi ist wirklich ein großer Freund der Frauen; er hat's auch bei mir gleich versucht, und nicht mal die Behauptung, ich wäre lesbisch (was einige meiner Kollegen in der Tat glauben!), hat ihn abschrecken können. Ich habe ihn auf meine Kollegin Balboni ansetzen müssen, die viel attraktiver ist als ich und - neben ihrem Spezialeinheiten-Meistertitel im Kick-Boxen — wirklich vom anderen Ufer ist. Das blaue Auge stammt von ihr.

Die zweite Antwort auf Deine Fragen ist: Nein, ich bin nicht verrückt geworden! Ich habe Dir dieses offizielle Auskunftsgesuch geschickt, um aus der Deckung zu treten. Ich habe sogar extra meine entsprechenden Notizen auf dem Schreibtisch liegen lassen, damit mein Vorgesetzter sie entdeckt, und jetzt bin ich in der Tat zwangsbeurlaubt und mehr oder weniger offiziell vom Dienst suspendiert worden. Ich möchte übrigens wetten, dass mein Brief an Dich gefilzt wurde (wie Du bemerkt haben wirst, habe ich extra hervorgehoben, dass Du keine Fragen stellen sollst, also de facto von nichts eine Ahnung hast - ich will Dich schließlich nicht in Gefahr bringen!).

Grund für meine Aktion war, dass sie nun auch auf mich gestoßen sind. Seit ein paar Tagen habe ich eine neue Nachbarin. Mit einem wunderhübschen Schönheitsfleck am linken Auge. Sie hat zwar einen anderen Nachnamen, aber sie heißt trotzdem Betta. Weil ich lieber Köder als Zielscheibe bin, nehme ich den Zwangsurlaub zum Anlass, in ein paar Tagen (sobald Deine Antwort eingetroffen sein wird, die ich mir zu verschaffen beabsichtige, indem ich mich ganz unauffällig ein wenig im Präsidium herumtreiben werde) ans Meer nach Milano Marittima zu fahren, wo meine Kollegin Balboni eine Ferienwohnung hat. Ich fahre mit Pistole und Kollegin dahin (wir haben das klärende Gespräch schon hinter uns - sie wird es nicht wieder probieren) und werde dort auf die Herrschaften warten.

Ich hoffe, wir hören uns bald!

Herzlich





                                                  KOMMISSARIAT VON VIGÀTA




BETREFF: COLONNELLO I.R. INFANTE MARIO PROT: 456/R129

Liebe Kollegin,

leider kann bin ich nur in der Lage, recht dürftige Informationen über den Colonnello i. R. zu liefern.

Er wurde am 5. Februar 1941 in Palermo geboren. Da sein Vater Filippo, Präfekt des damaligen Königreichs, seinerzeit nach Neapel versetzt worden war, hat er die berühmte Militärschule Nunziatella besuchen können und sich damit dem mililäiisihcn Leben der militärischen Laufbahn zugewandt. Diese war absolut glänzend, er wurde sogar ab 1985 für vier Jahre Militärattache an unserer Botschaft in Washington. Wenige Monate danach später, nach seiner Rückkehr nach Italien, wurde er offiziell - auf eigene Bitte - in den Ruhestand versetzt.
Er war nie verheiratet. Sein Wohnsitz ist Palermo, Via G. Nicòtera 22a. Er reist verhältnismäßig oft ins Ausland, denn er ist Vizepräsident eines Import-Export-Unternehmens, der Transpeuro Transeuro.
Außer der Villa in Aspra besitzt er noch ein Landhaus auf einem riesigen Grundstück in Pian dei Cavalli, das an das Landhaus grenzt, wo Bernardo Provenzano7 festgenommen wurde.
Ein komischer Zufall: Der Colonnello ist Eigentümer eines Pferdes, das Svetonio8 heißt.

Mehr bin ich nicht in dei Lage weiß ich nicht über ihn. Sein hcizlich Herzliche Grüße


21 12 / 6 16 14 22 15 12 6 16 /

6 11 8 / 11 16 / 17 19 8 20 16 /

12 15 / 4 9 9 12 21 21 16 / 22 15 /

4 17 17 4 19 21 4 14 8 15 21 16 / 4 /

14 12 13 4 15 16 / 14 4 19 12 21 21 12 14 4 /

12 15 / 23 12 4 / 19 16 14 4 / 15 22 14 8 19 16 / 31 /

4 / 15 16 14 8 / 10 12 16 19 10 12 16 /

6 16 20 21 4 /




                                             KOMMISSARIAT VON VIGÀTA




BETREFF: COLONNELLO I. R. INFANTE MARIO PROT.: 456/R129

Liebe Kollegin,

ich bin wirklich untröstlich, doch leider hat Dir der unbeschreibliche Catarella nur den Entwurf meiner Antwort auf Dein Auskunftsgesuch über Colonnello i. R. Mario Infante zugeschickt.

Es macht keinen Sinn, dass ich jetzt nochmal alles extra ins Reine schreibe, Du wirst es auch so lesen können. Entschuldige bitte die ganzen Streichungen und die seltsamen Zahlen am Ende. Das sind meine Notizen zu Schichten, Urlauben usw. Beste Grüße


Als ich gestern Abend nach Hause kam, habe ich Deinen Brief vorgefunden, den irgendjemand durch den Spalt unter meiner Wohnungstür geschoben hat. Ich sehe, Du hast den (ehrlich gesagt, nicht wirklich komplizierten) Zahlencode zu entschlüsseln vermocht, den Provenzano immer auf seinen Zetteln angewandt hat!
Ich bin seit nunmehr zwei Tagen in Milano Marittima und habe seitdem verzweifelt auf Nachrichten von Dir gewartet. Übrigens hat in dem letzten Brief, den Du mir geschickt hast, die Adresse der Wohnung gefehlt, in der Du mit Deiner Freundin unterkommen wolltest. Gestern hast Du Dich endlich dazu herabgelassen, sie mir mitzuteilen. Ich glaube, wir wohnen ganz in der Nähe. Was sowohl Vor- als auch Nachteile haben kann. Ich habe mich hier zwei Tage lang fast zu Tode gelangweilt. «Milano» und «Marittima» stellen für mich ein kaum zu akzeptierendes Oxymoron dar, buchstäblich wie «Stadt» und «Land» oder «Feuer» und «Wasser», wenn Du verstehst, was ich meine ...
Du schreibst, unsere liebe Betta sei noch nicht angekommen. Das heißt offenbar, dass Du weißt, wo sich ihre Wohnung befindet, und dass Du sie im Auge behältst.
Dürfte ich die Ehre haben und es ebenfalls erfahren?

Ich wäre froh - das verhehle ich nicht -, wenn Betta nicht käme. Denn meines Erachtens ist Dein Plan, sich ihr als Köder anzubieten, völlig verrückt. Wie auch immer, ich habe nicht die Absicht, Dich in diesem Abenteuer, das mich übrigens teuer zu stehen kommen wird, alleinzulassen. Wohlgemerkt, ich spreche hier nicht als Commissario, sondern als Mann! Vor meiner Abreise habe ich die Adresse in M. M. Mimi Augello gegeben. Keine Ahnung, wie, aber Catarella muss dahintergekommen sein ...Also gut: Am Abend nach meiner Ankunft habe ich Livia von meinem Handy aus angerufen, habe ihr aber nicht gesagt, dass ich in M. M. bin, sondern so getan, als wäre ich in Vigàta und würde einen Spaziergang am Strand machen. Doch Livia muss mich gleich darauf noch einmal angerufen haben, und weil sie mich nicht zu Hause erreichen konnte, hat sie es wieder und wieder versucht, ohne Erfolg natürlich. Also hat sie am nächsten Morgen voller Sorge im Kommissariat angerufen, woraufhin Catarella ihr brühwarm erzählt hat, dass ich hier in M. M. bin. Kannst Du Dir das Theater vorstellen? Sie hat sofort zum Hörer gegriffen und mich mit einer Hasstirade überzogen; sie glaubt allen Ernstes, ich hätte eine Affäre, und droht damit, jeden Augenblick hier aufzukreuzen. Will heißen: Wir müssen uns beeilen! Meinen Schlussfolgerungen nach dürfte Betta nichts gegen Dich unternehmen können, solange sie sich nicht einen Betta Splendens beschafft hat — dreimal auf Holz geklopft! —, den sie neben Deiner Leiche zurücklassen kann.

Ich schließe aus, dass sie ihn in einem Handaquarium (gibt es so etwas?) mit sich herumschleppen kann, also muss sie ihn hier kaufen. In M. M. habe ich bei meinen Spaziergängen gesehen, dass es zwei Tierhandlungen gibt. Keine von beiden verkauft Fische. Doch den Plakaten zufolge, die hier an jeder zweiten Ecke hängen, wird morgen in der Via Serapione 13 eine große Schau mit tropischen Fischen eröffnet. Ich bin mir sicher, dass Betta versuchen wird, ein Exemplar von dort zu stehlen.

Wie können wir die Situation zu unserem Vorteil nutzen?

Heikle Frage: Müssen wir sie «aufhalten», bevor sie gegen Dich in Aktion tritt oder während sie agiert? (Bitte beachte, dass ich «aufhalten» in Anführungszeichen gesetzt habe!)

Denn Betta «aufhalten» heißt schlicht und einfach, sie um die Ecke zu bringen. Wir haben keine andere Wahl. Wir können nicht zu ihr sagen «Hände hoch! Polizei!» und ihr ein Paar nette kleine Handschellen verpassen. Nach zwei Tagen ist die wieder draußen (dafür würden die Geheimdienste schon sorgen), und wir säßen schön in der Scheiße. Und erklär die ganze Sache mal unseren Vorgesetzten! Nein, wir müssen sie nicht nur um die Ecke bringen, sondern auch ihre Leiche verschwinden lassen. Kurz, wenn wir aus dieser Geschichte irgendwie halbwegs unbeschadet herauskommen wollen, darf hinterher niemand mehr was über Betta erfahren. Sie hat sich einfach in Luft aufgelöst, verstehst Du?

Wir werden sehen, wie wir es machen. Eine vage Idee hätte ich schon.

Und hier noch eine heikle Frage: Dürfen wir Deine Freundin in ein Unternehmen dieser Art hineinziehen? Ich würde vorschlagen, wir bedienen uns ihrer Mithilfe nur bis zu einem gewissen Punkt. Im Klartext: Vielleicht wäre es besser, wenn sie in dem Moment, wo wir Betta aus dem Weg schaffen, nicht anwesend wäre und damit auch keine Verantwortung mitzutragen hätte.

Und noch etwas: Die Nummer mit den Zetteln, die wir uns gegenseitig unter der Tür durchschieben, funktioniert nicht! Auch wenn ich hier unter dem Namen Giorgio Costa residiere: Jemand könnte Dich oder Deine Freundin in meiner Gegend entdecken (oder umgekehrt mich in Eurer Gegend) und Bericht erstatten. Ich glaube nämlich nicht, dass Betta alleine handelt; ganz sicher wird sie ihre Mitarbeiter und Informanten haben. Lass uns einen anderen Weg finden, um miteinander zu kommunizieren. Nie wieder werde ich Dir einen so langen Brief schreiben, vielleicht bin ich in diesen zwei Tagen zu einsam gewesen und musste Dampf ablassen. Entschuldige, wenn ich Dir auf den Wecker gegangen sein sollte. Natürlich wirst Du diesen Brief sofort verbrennen, wenn Du ihn gelesen hast. Ja, wie Marx sagen würde (nicht der vom kapital, sondern der andere), es wäre besser, wenn Du ihn verbrennen würdest, bevor Du ihn liest.


Du musst wissen, dass Giorgio Costa ein extrem pingeliger Bilanzbuchhalter ist. Aus diesem Grund hat er seinen pc und seinen Drucker mitgebracht.






Lieber Kollege,

entschuldige, dass ich Dir schon wieder einen Zettel unter derTiir durchschiebe, aber ich bin in Eile und hatte gerade zufällig diesen Flyer zur Hand und keine Zeit, mir ein besseres Überbringungssystem auszudenken. Es gibt Neuigkeiten, und Du musst sie dringend erfahren.

Geh zur Pension Esedra (Via Paganini 2) hier in Milano Marittima und lass Dir einen Umschlag geben für:

DI GENNARO

Vorsicht, Kollege: Geh nicht persönlich dahin! Schick jemand anderen und achte darauf dass auch ihm keiner folgt. In dem Umschlag findest Du weitere Erklärungen.

Ciao






                                                    hotel esedra 
                                                     Via Paganini 2
                                          48016 Milano Marittima (RA) - Italy 
                                                info@hotelesedra.com

Lieber Kollege,

leider hat sich die Situation inzwischen wesentlich verkompliziert. Du wirst verstehen, was ich meine, wenn Du einen Blick auf das Material geworfen haben wirst, das ich hier beifüge. Das ist doch ein starkes Stück, oder?

Weißt Du, wo ich es gefunden habe?

In Bettas Handtasche!

Ihre Anschrift hatte ich Dir bisher nicht mitgeteilt, weil ich sie bis gestern schlicht selbst nicht kannte. Ich hatte lediglich das Gefühl, die gute Frau sei noch nicht eingetroffen, weil ich die Gegend um meine Wohnung herum genau beobachtet habe - in der sicheren Annahme, sie würde sich in meiner unmittelbaren Nähe niederlassen, wie sie es ja auch schon in Bologna gemacht hatte. Und in der Tat: Kaum war sie da, hatte ich sie erwischt (Residence Caraibi, in meiner Straße). Ich wollte es Dir bereits gesagt haben, doch dann sollte uns ein weiterer Glückstreffer ereilen.

Ein paar Mopedfahrer haben unserer Betta nämlich just vor ihrer Haustür die Handtasche weggeschnappt! Sie ist ihnen zwar noch hinterhergelaufen, hat sie aber nicht mehr gekriegt. Aber die Balbo

und ich, die wir auch da waren, haben die Typen ein paar Ecken weiter angehalten und ihnen die Handtasche abgenommen.

Abgesehen von einem bisschen Kleingeld, einem Lippenstift, einem Päckchen Tempotücher und einem Schlüsselbund war das hier in der Tasche:





negro grazia

Polizeihauptinspektorin, Kripo Bologna geburtsort und -datum: Nardò (le), 24. März 1975 Adresse: Via Battisti 31,Bologna (bo) handy: 335.25619007
persönliche beziehungen: martini simone, Lebensgemeinschaft (30 Jahre, Lehrer, blind)


montalbano salvo Kommissariat Vigàta

Geburtsort und -datum: Catania, 6. September 1950 Adresse: Marinella,Vigàta (Montelusa) handy: 335.13052008

persönliche beziehungen: burlando livia, Verlobte, nicht zusammenlebend, Angestellte bei der scr Import-Export in Genua, wohnhaft in Boccadasse (c,e)




Ein paar hübsche Schnappschüsse von uns beiden, findest Du nicht? Zugegeben, ein bisschen unscharf, aber ich glaube, das liegt an der Übertragung via Mail (oder vielleicht hat die blöde Kuh auch nur die Druckerpatrone nicht ausgewechselt). Und wer weiß, was mit mir los war, dass ich so einen verstörten Gesichtsausdruck auf dem Foto habe (oder sehe ich etwa immer so aus??), aber das Entscheidende ist: Die Fotos zeigen uns beide. Kollege (und ich übergehe mal die Tatsache, dass sie alles von uns wissen, einschließlich unserer Lebenspartner), uns beide. Kollege, auch Dich!

Sie kennen Dich und denken mit großer Wärme an Dich, wie Du siehst.

Aus diesem Grund habe ich mein Domizil gewechselt und meine Spuren verwischt, während die Balbo in der Wohnung geblieben ist, als Köder. Ich bin sicher, dass sie mir nicht gefolgt sind.

Vergangene Nacht habe ich auf einem Liegestuhl am Strand geschlafen (Du kannst Dir nicht vorstellen, wie arschkalt das war!), und hier im Hotel Esedra habe ich mir nur deshalb ein Zimmer genommen, um den Umschlag an der Rezeption lassen zu können. Jetzt bin ich schon wieder woanders. Es ist schon ein Unterschied, wenn man alleine irgendwo ist, um einen auf Köder zu machen, als wenn man — wir! - plötzlich zu zweit den Köder mimt. Das wird noch damit enden, dass sie tatsächlich zwei Fliegen mit einer Klappe schlagen ...

Was Deine Überlegungen angeht, wie wir Betta «aufhalten» können: Da bin ich ganz Deiner Meinung! Ich habe es schon einmal machen müssen, als ich die betreffende Person nicht verhaften konnte. Keine liebsame Erinnerung von mir, aber ich bin nach wie vor der Meinung, das Richtige getan zu haben. Zuerst will ich aber genau wissen, was sie mit uns vorhaben. Auch um Simone und Li-via zu schützen. Und ich glaube, dass diese Scheißkuh die Einzige ist, die uns das sagen kann.

Mir gefällt Dein Vorschlag, Betta auf dieser Fisch-Schau heute

Abend zu überraschen, doch wir werden ein paar Dinge anders machen müssen als geplant. Jetzt, mein werter Commissario, sind wir beide, Du und ich, nämlich die Zielscheiben!


PS: Nur um unserer Freundin in nichts nachzustehen, anbei eine kleine Aufmerksamkeit von der Balboni, die nicht nur eine wunderbare Handtaschendieb-Jägerin ist, sondern auch noch über ausgezeichnete Paparazzi-Qualitäten verfügt.


Sie lässt es verdammt gemütlich angehen, die alte Schlampe, was?

Ich hoffe, Dir fallen jetzt nicht die Augen aus dem Kopf Kollege, und entschuldige bitte den schnöden Papierausdruck, aber wir sind hier leider technisch nicht ganz so gut ausgerüstet wie die Schlapphüte.

Sobald ich ein sicheres Versteck gefunden habe, gebe ich Dir irgendwie Bescheid. Und Du, lass Dir in der Zwischenzeit was einfallen!





Liebe Kollegin Balboni,

leider bin ich gezwungen, noch einmal auf das alte System mit den unter der Tür durchgeschobenen Zetteln zurückzugreifen, denn ich kenne Grazias derzeitige Adresse nicht und muss ihr dringend ein paar Dinge sagen. Wir dürfen vermuten, dass Du noch nicht in Bettas Blickfeld geraten bist, weil sich in ihrer Handtasche kein Steckbrief über Dich befunden hat. Von daher solltest Du also sauber sein. Und sei beruhigt, Du wirst es auch bleiben, denn nicht ich persönlich habe diese Nachricht unter Deiner Tür hindurchgeschoben, sondern ein Knabe, den ich bestochen habe (10 Euro hat er verlangt, der Bengel!). Hätte man mich in Dein Haus gehen sehen, hätte ich Dir womöglich auf irreparable Weise geschadet.

Die Lage ist alles andere als einfach.

Grazia ist untergetaucht, und ich habe das Gleiche getan, nachdem ich erfahren musste, dass auch mein Foto in der Handtasche gefunden wurde. Und so schreibe ich Dir aus einem Cafe, das sozusagen außer Reichweite liegt. Ich war schon einmal vor ein paar Tagen hier, weil ich das Schild «Pasticceria siciliana» gesehen hatte. Die Cannoli sind ausgesprochen gut! Ich habe mich mit Signora Giuseppina, der Besitzerin dieser Konditorei und gleichzeitig Kassiererin, angefreundet, die mich wiederum für den Bilanzbuchhalter

Costa hält, der aufgrund von Justizproblemen die heimatlichen Gefilde verlassen musste. Sie denkt, ich hätte irgendwie mit der Mafia zu tun, was sie offenbar höchst spannend findet.

Du bist also die Einzige, die den Kontakt zwischen Grazia und mir aufrechterhalten kann. Und weil Du sicher weißt, wo sie zu finden ist, musst Du ihr bitte schnellstens Folgendes mitteilen:

1. Weder sie noch ich dürfen uns heute Abend auf dieser Schau tropischer Fische blicken lassen. Das wäre einfach unvorsichtig, denn Betta weiß aufgrund der Fotos, wie wir aussehen, auch wenn diese nicht mehr in ihrem Besitz sind. Ich schlage daher vor, dass Du, liebe Kollegin, an unserer Stelle dort hingehst. Anschließend sagst Du uns, ob Betta dort war und wie sie sich verhalten hat. Außerdem legst Du einen Grundriss der Räumlichkeiten an, in dem Du auch die Nebenzugänge verzeichnest. Und Du sagst uns, wie viel Aufsichtspersonal da ist und wie die Leute verteilt sind.

2. Es ist von größter Wichtigkeit, dass Du Dich an die Fersen der lieben Betta heftest — vorausgesetzt, sie kommt tatsächlich — und ihr unauffällig folgst, wenn sie die Fisch-Schau verlässt. Wir müssen herausfinden, wo sie wohnt. Und ob sie allein ist oder jemanden bei sich hat. Ich glaube zwar nicht, dass sie jemanden bei sich hat, denn sie agiert lieber solo, doch vermutlich hat sie ihre Informanten, die sie immer wieder auf den neuesten Stand über jeden unserer Schritte bringen.

3. Mir ist der Gedanke gekommen, dass Grazia und ich uns neue Handys kaufen sollten, um in direkter Verbindung zueinander stehen zu können. Doch so, wie wir bis heute - fast würde ich sagen: vom Instinkt geleitet - keine Telefone benutzt haben, weder Festnetz noch Handy, habe ich mir am Ende gedacht, es wäre sicher weise, so weiterzumachen wie bisher. Das Abhören ist mittlerweile doch allzu leicht. So bleibst also nur Du uns, liebe Balboni. Daher setz Dich bitte unverzüglich mit Grazia in Verbindung und lass sie wissen, was ich Dir gesagt habe. Sie soll mir ihre Meinung schreiben und das Blatt in einen an «Ragioniere Costa» adressierten Umschlag stecken. Diesen Umschlag musst Du in spätestens zwei Stunden zu Signora Giuseppina, der Kassiererin der Pasticceria siciliana in der Via Moro 14 bringen.Jetzt, wo ich diese Zeilen schreibe, ist es 11 Uhr vormittags. In einer halben Stunde wirst Du meinen Brief erhalten. Folglich hast Du genügend Zeit. Wenn Du den Brief bringst, werde ich die Konditorei verlassen haben. Ich werde aber wiederkommen, ihn lesen und eine Antwort schreiben, die Du dann abholst und Grazia aushändigst. Ich halte es daher für sinnvoll, dass sich Grazia, um Zeit zu sparen, in der Nähe der Konditorei aufhält.

Sofern es auf der Fisch-Schau ein paar Exemplare des Betta Splendens geben sollte, wird unsere Betta ganz sicher versuchen, diese in ihren Besitz zu bringen, um anschließend meine Leiche und die von Grazia mit lauter kleinen Goldfischlein zu dekorieren. Ich mag keine Goldfische, ich ziehe eindeutig Felsenbarben vor! Noch heute Nacht wird sie den Diebstahl in Angriff nehmen, sobald die Schau geschlossen ist. Und das wird unsere Chance sein! Ideal wäre es, sie in den dortigen Räumlichkeiten zu überwältigen und die Partie ein flir alle Mal abzuschließen. Bei ihr zu Hause wäre die Sache sicher wesentlich komplizierter.

Du solltest keine Zeit verlieren, Grazia das alles mitzuteilen. Bis zur Eröffnung der Schau sind es noch fünf Stunden. Und wir müssen uns organisieren. Danke!






Lieber Kollege,

wie ich Dir schon sagte, sind wir technisch leider nicht so gut ausgerüstet wie die Schlapphüte, sondern verfügen lediglich über Angelicas Computer, der kleinen Nichte der Balbo, die auf jeden Fall mit dem Graphikprogramm deutlich besser umgehen kann als ich.

Bisher ist die Balboni für uns sehr nützlich gewesen, sodass ich vorschlage, auch ihre Familie mit einzubeziehen. Abgesehen von Angelica, die ein ziemlich aufgewecktes Mädchen ist, sind da noch die Schwester der Balbo und ihr Schwager, der mir wie gemacht für unseren Fall erscheint. Was ich damit sagen will? Das erzähle ich Dir heute Abend; ich habe die Befürchtung, Du könntest mit meinem Plan nicht einverstanden sein, und möchte Dich von daher lieber vor vollendete Tatsachen stellen. Wenn Du dann der Meinung sein solltest, es kann nicht funktionieren, haben wir immer noch genug Zeit, eine Kehrtwende zu machen.





                                                                IL RESTO DEL CARL INO
                                                   TAGESZEITUNG.NET — NACHRICHTEN IN ECHTZEIT!

Vor 1 Stunde (22:37). wildwest im aquarium

Tragischer Schusswechsel in den Ausstellungsräumen der Via Sempione. Ein Todesopfer. Bisher kein Motiv für Schießerei erkennbar.

milano marittima — Das sofortige Einschreiten eines Polizeibeamten, der einen Mann und eine Frau daran hindern wollte, im Rahmen einer Fisch-Schau einen Raub bzw. eine Entführung zu begehen — die genauen Umstände sind noch nicht bekannt —, hat zu einer tragischen Verkettung von Ereignissen geführt, bei denen ein Mann von einer Kugel ins Herz getroffen wurde und tot zusammenbrach. Es handelt sich um ... (mehr)




                                 KOMMISSARIAT VON CERVIA KRIMINALPOLIZEI




ZEUGENVERHÖRPROTOKOLL

Am 26. Juli 2006 um 00:15 Uhr ist in diesem Büro vor dem Unterzeichneten, Polizeihauptkommissar Dott. bald ini eraldo, Beamter der Kriminalpolizei, erschienen: canterini ermanno von der Stadtpolizei Milano Marittima (RA), welcher erklärt:

• Ich habe mich auf der Schau tropischer Fische in der Via Serapione aufgehalten, weil ich mich leidenschaftlich flir Fische dieser Art interessiere, insbesondere flir die Chaeto-dontidae, allgemein bekannt als «Falterfische» oder «Borstenzähner». Der Stand mit der größten Auswahl ist die Nummer 120 in Halle 1. Während ich also dort stehen blieb und ein besonders großzügig ausgestattetes Aquarium betrachtete, bemerkte ich im Glas reflektiert eine auffällig attraktive Frau, die auf den Eingang von Halle 2 zustrebte.

• a.b.e. (auf Befragung erwidert): Mit «attraktiv» meine ich eine schöne Frau um die 30, blond, mit üppigem Busen, nicht aufdringlich, aber dennoch ihre Reize betonend gekleidet, mit einer Schultertasche. Ich erkläre zudem, mich zu ihr umgedreht und sie lange voller Bewunderung angesehen zu haben, sodass ich sogar einen kleinen Schönheitsfleck neben ihrem linken Auge wahrnehmen konnte.
Aufgefordert, mit seiner Erzählung fortzufahren, erklärt er:

• In meiner Eigenschaft als Angestellter bei der Stadtpolizei wusste ich zufällig genau, dass die Halle 2 leer steht, weil sie als baufällig gilt, daher habe ich versucht, die Aufmerksamkeit der Frau auf mich zu lenken, um ihr das zu sagen. Doch sie muss meine Absichten missverstanden haben, denn sie hat mir durch ihre Körpersprache deutlich zu verstehen gegeben, dass ich sie nicht belästigen soll. Nachdem sie einen kurzen Blick auf einen Flyer in ihrer Hand geworfen hatte, auf dem meiner Ansicht nach ein Betta Splendens abgebildet war, auch genannt «Siamesischer Kampffisch», ist sie weitergelaufen und in die genannte Halle eingetreten.

• Da nun bin ich wieder zum Polizisten geworden, wenn auch nicht im Dienst, und bin als solcher der Frau gefolgt, um sie aufzufordern, die Halle zu verlassen, doch als ich an der Tür war, bin ich beinahe mit zwei Personen zusammengeprallt, die die Frau gepackt und mit sich geschleift haben.

• a.b.e.: Weil die Halle 2 leer steht, war sie nur spärlich beleuchtet, und so habe ich ihre Gesichter nicht deutlich erkennen können. Aber so viel habe ich gesehen, dass es sich um einen Mann um die 50 handelte, glatzköpfig und von robuster Statur, und um eine junge, eher kleine Frau um die 30. Beide trugen Sportkleidung.

• Da habe ich die Frau am Arm gepackt und mich als Polizist ausgewiesen, doch sie zog eine Beretta 92 F, die sie mir vors Gesicht hielt, mit den Worten, ich soll «ihr nicht auf den Sack gehen». Instinktiv habe ich die Frau dann am Handgelenk gepackt, und das hat die andere Frau ausgenutzt, um dem abgelenkten Glatzkopf ihren Ellbogen ins Gesicht zu schlagen und in Richtung Halle i zu flüchten. Der Mann hat sofort die Verfolgung aufgenommen, während die mit der Beretta mir ihr Knie in den Unterleib gerammt hat, um sich aus meinem Griff zu befreien und den beiden anderen hinterherzulaufen.Vor lauter Schmerzen und Verwirrung bin ich auf die Knie gesunken, habe meine Dienstpistole gezogen und einen Warnschuss in die Luft abgegeben. Dann habe ich das Bewusstsein verloren.

• A.B.E.: Ich möchte festhalten, dass ich in Zivil und nicht im Dienst war, doch ich besitze einen Waffenschein und gehe immer mit einer Waffe aus dem Haus.

• A.b.e. : Ich weiß, dass meine Kollegen mich gerne «Rambo» nennen, doch ich fühle mich dadurch nicht verunglimpft.

Gemäß obiger Aussage wird dieses Protokoll erstellt, in seiner Richtigkeit bestätigt und unterzeichnet.

Diesem Protokoll wird auch ein ärztliches Gutachten beigefügt, das eine beachtliche Schwellung beider Hoden des vorgenannten canterini ermanno bescheinigt.

Ermanno Canterini 
Eraldo Baldini


                                       CARABINIERI DIENSTSTELLE MILANO MARITTIMA

DIENSTBERICHT

Der Unterzeichnete, Appuntato ferrucci Giuseppe von der örtlichen Dienststelle der Carabinieri, gibt Folgendes zu Bericht:

Am 26.07.2006 um 21:30 Uhr versah ich meinen Dienst auf der Schau für tropische Fische in der Via Sempione, als ich, nachdem ich einen Schuss vom Eingang zu Halle 2 her gehört hatte, drei Leute in meine Richtung herbeilaufen sah.

Die erste Person, eine durchaus attraktive Frau um die 30, rannte an mir vorbei, hielt nur wenige Schritte weiter an, drehte sich um, zog eine kleine automatische Pistole aus ihrer Handtasche und zielte auf ihre beiden Verfolger, einen glatzköpfigen Mann und eine junge Frau.
Sie feuerte drei Schüsse ab, die statt der Verfolger jedoch nur ein großes Aquarium hinter ihnen trafen, das in Stücke zersprang.
Daraufhin rannte die Schützin weiter in Richtung Ausgang, dicht gefolgt von dem glatzköpfigen Mann und der anderen Frau.
Ich wollte sie aufhalten, wurde aber wegen des sofort entstehenden Massenauflaufs aus Ausstellern und Besuchern des Standes, die die auf dem Boden in einer Wasserlache herumzappelnden Fische retten wollten, daran gehindert.

Appuntato Ferrucci Giuseppe




x Miserocchi

Misero, Du hast eh keine Chance, denn Du schuldest mir noch einen Gefallen, also sei ruhig und schreib mir den Bericht, schön komprimiert in der Form und resigniert im Ton, ich komm dann vorbei und unterschreib ihn.

Also, Inspektor Coliandro et cetera et cetera. Derzeit dem Kommissariat zugeordnet und zur Bestrafung dem Streifendienst zugeteilt (aber das mit der Strafe schreibst Du nicht!). Ich befand mich auf Streife durch Milano Marittima, und meine Eier dampften schon (setz Du die richtigen Worte ein!), als ich dieses Weib sehe, das da aus der Halle rausgerast kommt, eine Knarre in der Hand. Die Kanone hab ich nicht gleich gesehen, wegen der Titten, die dieses Weib vor sich herträgt - Mamma mia, was für Titten! —, aber da stürzen schon ein Glatzkopf und eine zweite Frau raus, beide mit einer Berta in der Hand, ich bleib stehen und spring raus, brülle «Polizei!», ganz nach Vorschrift, und will auch meinen Senf dazugeben, was die Knarre angeht - da verheddere ich mich blöderweise in meinem Pistolengürtel!

Das Tittenweib läuft derweil zu einem Auto auf der anderen Straßenseite, aus dem ein zweiter Glatzkopf gestiegen ist, ein Tier von einem Mann, mit Spitzbart, weißem Regenmantel und ebenfalls einer Berta in der Hand. Alle bewaffnet in diesem Chaos, verdammte Scheiße, nur ich krieg das Ding nicht gezogen!

Kaum rufe ich «Polizei!», dreht sich das Tittenweib zu mir um und schießt auf mich, die Sau, trifft aber nur ein Fenster neben mir. Ich scheiß mir natürlich in die Hosen, aber ich bin ja Polizist, was tu ich da eigentlich - und endlich krieg ich die Pistole rausgefummelt und ballere in Richtung Auto, in das sie einsteigt, während der Spitzbart schon drin ist und den Motor anlässt. Ich treffe beide Hinterreifen (wollte zwar die Heckscheibe treffen, aber macht ja nichts), das Auto stoppt, der Spitzbart steigt aus, ballert weiter, und da streckt ihn die junge Frau mit einem Brustschuss nieder. Der andere Glatzkopf macht die Autotür auf, zieht die Alte raus, blickt sich um und sieht mich vor dem Dienstwagen knien, mit offenem Schlag und Zündschlüssel drinnen. Was sollte ich ihm sagen? Mein ganzes Magazin war leer gefeuert, sie hatten Pistolen, die sie auf mich gerichtet hielten, die Schweine, ich mach also brav Platz, und die fahren mit der Karre weg und nehmen die Alte mit.

Ende.

Misero, polier den Text ein bisschen auf - wenn ich ihn schreibe, verhau ich mich sowieso nur, mehr als sonst, und das kann ich mir jetzt nicht leisten.

Komm, Misero,gib dir einen Ruck, nu' mach schon!

                                    



                                      STAATSANWALTSCHAFT RAVENNA 
                                          ABTEILUNG KRIMINALPOLIZEI




Beiliegend übersenden wir die Fotokopie eines Dokumentes, das am Körper des am 26. Juli 2006 in Milano Marittima in der Via Sempione 13 erschossenen Mannes aufgefunden wurde.

Hiermit bestätigen wir, dass es sich bei dem Toten um den Colonnello i. R. infante mario handelt.





betta: (im Hintergrund) ... Arschlöcher, Scheißtypen, wenn ihr wüsstet ...
salvo: Läuft das Band schon?
grazia: Jetzt wohl ... glaube ich ... ja, da blinkt das Lämpchen.


B.: ... nein, ihr habt ja keinen blassen Schimmer, in was für eine beschissene Lage ihr euch gebracht habt.
G.: Wir? Wir sind in einer beschissenen Lage? Mir scheint eher, du bist diejenige, die hier wie eine luftgetrocknete Salami schön verschnürt rumsitzt.
S.: Und wenn wir dich hier sitzenlassen, findet dich garantiert nie mehr jemand wieder.
B.: Okay, ihr habt mich am Arsch, ihr wart wirklich gut, Leute! Ich hatte ein paar Typen abgestellt, die euch beobachtet haben ...
G.: Ich vermute mal, die sind immer noch da. Sie werden jetzt meine Freundin mit zwei Gestalten sehen, die eine entfernte Ähnlichkeit mit uns aufweisen. Ich hab ihr gesagt, sie soll sich im Hintergrund halten.
B.: Auch das junge Ding, das mir den Flyer gegeben hat, mit dem es mich prompt in die Falle gelockt hat — die war auch gut! Wir nehmen sie sofort, falls sie sich bewerben möchte ...Aber kommen wir zur Sache: Was wollt ihr?
S.: Hast du Magnifico umgebracht?
G.: Den mit den Goldfischen! Den hast du doch umgebracht, oder etwa nicht?
B.: Ja, natürlich. Und er war nicht der Erste ... Aber Moment mal, was wollt ihr eigentlich von mir — doch nicht ein Geständnis, oder? Ein auf Band aufgezeichnetes Geständnis?! (Sie lacht.) ja, ich habe Arturo Magnifico getötet. Ich habe ihm erst ordentlich zu trinken gegeben und ihn dann gemeinsam mit Mario mit Hilfe eines Betta Splendens und einer Plastiktüte erstickt.
S.: Mario Infante?
B.: Ach ja, sorry ... Ich sollte wohl etwas genauer sein. Ich und Colonnello Infante gehören zur ... oder besser gesagt: Ich gehöre, er ist ja wohl tot, so wie du auf ihn losgeballert hast ... Du zielst sehr sicher, meine Liebe!
G.: Ich habe auf gut Glück geschossen - ohne zu zielen.
B.: Dann bist du wohl ein echtes Naturtalent! Du kannst mir auch ruhig deine Bewerbungsunterlagen schicken ...
S.: Du hast gesagt, du und der Colonnello gehört zu ...
B.: ... einer geheimen Verbindung.
S.: Einer ziemlich abseitigen Verbindung ...
B.: Das ist ein und dasselbe. Magnifico und sein Freund waren im Besitz von Informationen über ein hohes Tier aus einem der Dienste und über das, was der Kollege in einem sehr schwierigen Moment für unser Land getan hat. Er nennt das «Patriotismus», doch die Staatsanwaltschaft würde es wohl eher als «Landesverrat» bezeichnen. Daher sind wir, um kein Risiko einzugehen ...
S.: ... gemeinschaftlich eingeschritten.
B.: Mein Job ist es, Probleme zu lösen. Und nachdem Magnifico tot war, seid ihr zwei beide zu einem Problem geworden. Zuerst die Polizeihauptinspektorin Negro, dann der große Commissario Montalbano. Mir fehlten nur halt ein paar Betta Splendens ... Verdammter Flyer! Da war so ein schönes Foto abgebildet, und ich dumme Kuh bin drauf hereingefallen wie eine blöde Anfängerin ... Aber jetzt erzählt mir nicht, ich sei nur aus dem Grund hier, um euch das zu beichten! Das wusstet ihr zwei Blitzmerker ja schon längst, nehme ich mal an. So wie ihr vermutlich auch wisst, dass diese Aufzeichnung hier zu rein gar nichts taugt.
S.: Das denkst du ...
B.: Ich bitte dich! Zuallererst ist es nicht legal ... Und alles, was ich hier erzählt habe, kann jederzeit widerrufen werden. Oder vertuscht. Nein, ihr habt mich doch nicht hierher geschleppt, um mein Geständnis zu kriegen, wie in einem Krimi! Das Rätsel, das es jetzt zu lösen gilt, ist ein anderes.
G.: Und welches?
B.: Ihr habt mich hierhergebracht, weil ihr mich umbringen wollt. Euch ist klar, wenn ihr mich verhaftet, dann endet das ja doch nur so, wie ich schon gesagt habe. Was wäre denn, wenn ich euch jetzt feierlich erklären würde: Die Geschichte ist flir mich gegessen, lasst mich gehen, zwischen uns ist alles so wie vorher, ich vergesse euch und vergesse, was passiert ist, und die Sache wird auch kein Nachspiel mehr haben ...?
G.: Vergiss den Scheiß ...
B.: Eben, genau das! Um mich also aufzuhalten, um mich loszuwerden, müsst ihr mich umbringen. Aber ihr seid doch keine Mörder! Ihr bringt doch niemanden kaltblütig um, so was mache nur ich. Ihr seid Polizisten! Und da spielt das Rätsel hinein:Was macht ihr? Ispettrice Negro und Commissario Montalbano, was macht ihr jetzt? Bringt ihr mich um?
S.: Grazia ... Schalt das Aufnahmegerät ab! 
G.: Okay.

                                                               (Ende der Aufzeichnung)




                                                                IL RESTO DEL CARLINO




                   NACKTE FRAU AUF OFFENER STRASSE ZU TODE GEFAHREN

(V. M.) - Gestern Morgen gegen fünf Uhr in der Früh bemerkte die Hausfrau Matilde Rossetti, wohnhaft in Milano Marittima,Via La Spiga 12, beim Wäscheabnehmen auf ihrem Balkon eine junge Frau, die vollkommen unbekleidet durch die menschenleere Gasse torkelte. Nachdem sie sich von ihrer Verblüffung erholt hatte, eilte Signora Rossetti im Bademantel auf die Straße hinunter, um der Frau behilflich zu sein. Noch im Treppenhaus konnte sie einen Wagen mit hoher Geschwindigkeit heranrasen hören, dicht gefolgt von einem fürchterlichen Aufprall. Vor ihrer Haustür wurde die erschütterte Zeugin dann mit dem Anblick des zerfetzten Körpers der jungen Frau konfrontiert, der gegen den Rollladen des benachbarten Geschäfts geschleudert worden war. Von dem flüchtigen Unfallfahrer fehlt jede Spur. Die Polizei hat Ermittlungen aufgenommen, um die Identitäten von Opfer und Fahrer festzustellen.




                                                          IL RES TO DEL CARLIN O




SENSATIONELLE ENTWICKLUNGEN IM FALL DER NACKTEN TOTEN AUS DER VIA LA SPIGA

(V. M.) — Die Zeugenaussagen im Fall der unbekannten Frau, die gestern um fünf Uhr morgens nackt durch die Via La Spiga in Milano Marittima irrte und in einen tödlichen Unfall verwickelt wurde, lassen ein wesentlich düstereres Bild erkennen als zunächst angenommen. Nicht allein, dass der Fahrer des Todeswagens Unfallflucht beging, sondern es verdichten sich die Anzeichen, es könnte sich um einen kaltblütigen Mord gehandelt haben. Paolo Timi, wohnhaft in der Via La Spiga 2, gab zu Protokoll, ein verdächtiges Paar gesehen zu haben, bestehend aus einem etwa 50-jährigen Mann mit Glatze und Oberlippenbart und einer verwirrt wirkenden jüngeren Frau im weißen Regenmantel. Möglicherweise stand die Frau unter Drogen- oder Alkoholeinfluss, jedenfalls musste sie von ihrem Begleiter gestützt werden. Die Zeugin Michela Biancofiore, die durch ihre Jalousie die von Timi geschilderte Szene ebenfalls beobachtet hatte, konnte dem noch eine erschütternde Einzelheit hinzufÜgen: Offenbar blieb der Glatzkopf an einem bestimmten Punkt auf der Gasse stehen, nahm der Frau den Regenmantel ab und verschwand dann in Richtung Via Enea Ramolla. Die Frau trug laut Signora Biancofiore weder Kleid noch Unterwäsche. Vor Überraschung wie gelähmt, bemerkte die Zeugin kurze Zeit später einen von der Via Ramolla heranrasenden Luxusklassewagen, der direkt auf die Frau zusteuerte und sie überfuhr. Vermutlich saß am Steuer des Wagens derselbe Mann, der dem Unfallopfer den Regenmantel abgenommen hatte. Bisher ist der Ablauf des mutmaßlichen Verbrechens noch vollkommen ungeklärt. Wenn der Mann das Auto in der Via Ramolla gelassen hatte, weil er in der engen Via La Spiga nicht parken konnte, warum hat er dann die Frau nackt ausgezogen? Warum war das Opfer nur mit einem Regenmantel bekleidet? Und wieso geschah der Mord in einer belebten Innenstadtgasse statt an einem versteckten Ort? Die flir den morgigen Tag angesetzte Obduktion dient unter anderem der Klärung, ob die Frau zum Zeitpunkt ihres Todes betrunken war oder unter Drogen stand.




                                                                IL RESTO DEL CARLINO

                           FRAUENLEICHE AUS LEICHENSCHAUHAUS ENTWENDET

(V. M.) — Das Rätsel um die noch immer namenlose junge Frau, die in der Via La Spiga in Milano Marittima von einem unbekannten Raser brutal zu Tode gefahren wurde, erweist sich als zunehmend kompliziert. In unserer gestrigen Meldung haben wir enthüllt, dass sich hinter der erschreckenden Fahrlässigkeit des flüchtigen Unfallfahrers in Wirklichkeit ein kaltblütiger Mord verbarg. Nun wurde bekannt, dass in der vergangenen Nacht Unbekannte den Nachtwächter des Leichenschauhauses, Ettore Vismara, überlisteten und ins Innere des Gebäudes eindrangen, um den Leichnam der Frau wegzuschaffen — offensichtlich in der Absicht, die für heute Morgen angesetzte Obduktion durch den Gerichtsmediziner Prof. Manlio Visibelli zu verhindern. Der allgemeinen Ansicht zufolge diente die Beseitigung des Körpers dazu, die Identifizierung der Frau aufgrund eines besonderen äußerlichen Merkmals zu unterlaufen. Das Ereignis hat unter den Bewohnern der Stadt für große Unruhe gesorgt, während die Polizei in der Sache bisher extreme Zurückhaltung wahrt.




                                                            PASTICCERIA SICILIANA

                                                VIA MORO 14 - MILANO MARITTIMA (RA) 
                                      tel. 0544/34986 - USTID.NR. 27OOO54O97

Liebe Grazia, Du erinnerst Dich sicher an die Cannoli, die ich Dir vor einiger Zeit geschickt habe und die Du mit großem Genuss verzehrt hast. Du hast mir auch ein herrliches Gegengeschenk dafür gemacht. Nun möchte ich Dir diese Cassata aus der hochdekorierten Pasticceria Siciliana anempfehlen, die mir ebenso gut zu sein scheint wie die Cannoli. Heute Abend fahre ich wieder nach Hause zurück. Es war mir eine große Freude, Dich getroffen zu haben.


Liebe Freundin,

besser konnte es gar nicht laufen! Ich glaube, alles hat sich in Wohlgefallen aufgelöst, und wir brauchen nichts mehr zu befürchten. Ich bin mehr als überzeugt, dass Bettas Freunde nicht den kleinsten Schritt gegen uns unternehmen können. Heute Abend noch kehre ich nach Vigàta zurück - kehr Du nach Bologna zurück und nimm Dein altes Leben wieder auf als wäre nichts geschehen! In ungefähr einem Monat schreibe ich Dir einen Brief und erzähle Dir, wie die Dinge mit Betta wirklich gelaufen sind.

Sei herzlich umarmt


Liebe Grazia,

ich hatte Dir ja versprochen, Dir einen Monat nach meiner Rückkehr nach Vigàta einen Brief zu schreiben. Die zeitliche Verzögerung hatte folgenden Grund: Die Vorsicht hat einfach verlangt, dass nach den aufsehenerregenden Ereignissen von Milano Marittima zwischen uns eine Weile Funkstille herrscht, um sicherzustellen, dass die Freunde der einst von einer goldenen Aureole umgebenen Dame, deren Stern nun endgültig erloschen ist, uns nicht auf die Spur kommen.

Doch nun hat Dich Deine weibliche Neugier besiegt, sodass Du mich gestern von Bologna aus im Kommissariat angerufen und Dich als eine Kollegin ausgegeben hast, die «den Bericht braucht, um die Akte schließen zu können».
Hier nun also der gewünschte Bericht.
Doch lass mich Dir zunächst in aller Offenheit sagen, dass mir der letzte Satz, den du bei Deinem Anruf geäußert hast, überhaupt nicht gefallen hat. Vermutlich ist er Dir frei von der Leber weggeflogen, aber trotzdem hat mich Dein «Meinst Du nicht, Du wärst zu weit gegangen?» regelrecht versteinern lassen. Das kannst Du mir glauben!

Bedeutet Dein Satz doch, dass Du den Zeugenaussagen und der Berichterstattung vom Resto del Carlino Glauben geschenkt hast - nämlich dass es sich bei dem Unfall in der Via La Spiga um ein unvergleichlich grausames Verbrechen gehandelt hätte. Und dass derjenige, der dieses grausame Verbrechen kaltblütig begangen hat, ich wäre ... (Du musst wissen, selbst bei einer echten Schießerei habe ich extreme Probleme, meine Waffe zu gebrauchen! Während Dir so etwas verhältnismäßig leichtfällt, soweit ich das mitgekriegt habe ...)

Vielleicht interessiert es Dich zu wissen, wie sich die Dinge tatsächlich abgespielt haben: Wenn Du Dich erinnern magst, haben wir beide uns nach dem sinnlosen Verhör der golden erstrahlenden Dame kurz über den weiteren Fortgang der Angelegenheit beraten, und weil weder Du noch ich eine klare Vorstellung in dieser Sache hatten, waren wir übereinstimmend zu der Ansicht gelangt, dass wir uns Zeit nehmen und ich später noch einmal bei Betta vorbeigehen sollte, um ihr etwas zu essen zu bringen. Das Versteck war ja mehr als sicher (Hut ab, dass Du das gefunden hast!), daher brauchten wir nicht in Hektik zu verfallen. Auf dem Heimweg kamen mir immer wieder Bettas Worte in den Sinn:

... um mich aufzuhalten, um mich loszuwerden, müsst ihr mich umbringen. Aber ihr seid doch keine Mörder...

Sie hatte natürlich vollkommen recht! Eine halbe Stunde saß ich zu Hause rum, ohne dass mir eine Lösung eingefallen wäre. Dann bin ich wieder aus dem Haus, habe zwei Schinkenbrötchen und eine Flasche Wein gekauft und bin zu ihr zurückgekehrt. Und weißt du was? Sie war genauso drauf wie vorher, als wir sie zurückgelassen hatten, also keinerlei Anzeichen von Angst oder Erschöpfung. Ich habe ihr das Klebeband vom Mund gezogen, und sie hat mich gleich mit einem höhnischen Grinsen und einem amüsierten Funkeln in den Augen gefragt:

«Na, was habt ihr beschlossen?»
«Fürs Erste, dass wir dir was zu essen bringen», habe ich geantwortet.
«Danke», hat sie erwidert. «Ich habe nämlich wirklich Appetit.»
So als wäre sie im Restaurant.
Ich habe ihr nur einen Arm losgebunden und ihr ein Brötchen gegeben. Sie hat es regelrecht verschlungen.
Dann habe ich gefragt, ob sie einen Schluck Wein wolle.
«Nein, ich trinke keinen Alkohol. Ich möchte Wasser.»
Das hatte ich nicht dabei.
«Iss noch das andere Brötchen, dann gehe ich Dir was holen.»
In dem Moment fiel mir ein, dass sie uns erzählt hatte, Magnifico getötet zu haben, nachdem sie ihm zu trinken gegeben hatte. Ich wollte sie fragen, wie sie das geschafft hatte, wo sie doch gar nicht dabeigeblieben war. Aber ich wurde von einem plötzlichen Hustenanfall Bettas abgelenkt, der offensichtlich ein Brotkrümel in die Luftröhre geraten war.

«Wasser!», hat sie geröchelt.
Ich habe ihren Arm wieder festgebunden, das Klebeband wieder auf ihren Mund geklebt, obwohl sie «Nein, nein, nein ...» wimmerte, und bin gegangen.
In der Kaffeebar um die Ecke, zu der ich dann gerannt war, hörte ich zu meinem Erstaunen meine Stimme statt einer Flasche Mineralwasser eine Flasche Whisky verlangen.
Du kannst mir glauben, ich war völlig baff über meine Bitte! Aber ich habe es trotzdem dabei belassen, denn irgendeine Eingebung sagte mir plötzlich, ich sollte meinem Instinkt vertrauen.
Als ich zurückkam, wurde mir endlich klar, was ich wohl im Sinn gehabt hatte: Ich wollte die gute Betta bis zum Stehkragen volllaufen und sie dann irgendwo an einer Straßenecke liegen lassen.
Ganz sicher wäre sie früher oder später von einem Streifenwagen gefunden und zu einer Polizeiwache gebracht worden, wo sie, wieder nüchtern geworden, garantiert Mühe gehabt hätte, ein paar Dinge zu erklären. Abgesehen davon hätte sie ja auch keine Ausweispapiere bei sich gehabt.

Unter anderem hegte ich natürlich die Hoffnung, dass man in ihr die schöne Unbekannte von der Fisch-Schau erkennen würde. Ich war mir sicher, dass Betta es in dem Fall nicht gewagt haben würde, unsere Namen zu nennen, weil sie sich damit nur selbst in Gefahr gebracht hätte. Kurz gesagt, mein Plan war der, sie öffentlich bloßzustellen und sie als Geheimagentin zu enttarnen und somit unschädlich zu machen.
Als ich zurückkam, quollen ihr fast schon die Augen aus den Höhlen, sie war kurz vorm Ersticken. Ich habe ihr den Klebestreifen abgenommen, damit sie leichter atmen konnte.
«Wasser!»
«Hier, trink das!»

Als sie die Whiskyflasche, die ich ihr hinhielt, als solche erkannt hat, sind ihre Augen noch weiter hervorgequollen, und sie hat heftig den Kopf geschüttelt. Da habe ich mich hinter sie gehockt, ihr mit der linken Hand die Nase zugehalten und ihr, kaum dass sie den Mund zum Atmen geöffnet hatte, den Flaschenhals in den Rachen gesteckt.
Nach einer viertel Flasche hat sie die Brötchen erbrochen. Ich musste ihr noch ein weiteres Viertel mühsam einflößen, dann hat sie ihren Widerstand aufgegeben und trank ganz mechanisch. Es hat trotzdem eine ganze Weile gedauert, bis sie die Flasche leer hatte; ich wollte schließlich nicht, dass sie alles wieder auskotzt. Am Ende habe ich ihr sicherheitshalber auch noch den Wein komplett eingeflößt.
Ich habe sie ein paar Stunden schlafen lassen. Danach habe ich sie losgebunden, war aber immer noch auf der Hut. Ich traute ihr keine Sekunde über den Weg; nachher täuschte sie ihren besoffenen Zustand nur vor, um mich mit einem Kung-Fu-Manöver niederzustrecken, wenn ich nur einen Moment abgelenkt wäre.
Kaum hatte ich sie losgebunden, fiel sie vom Stuhl auf die Erde. Ihr Kleid war von Whisky, Wein und Erbrochenem völlig verdreckt. Außerdem hatte sie sich vollgepinkelt.

Ich dachte mir, wenn man sie nackt auf der Straße fände, wäre das noch besser, um sie bloßzustellen.
Also habe ich sie ausgezogen und ihr meinen Regenmantel übergehängt. Dann sind wir los, bis wir schließlich in die Via La Spiga kamen, die mir als ein guter Ort erschien, um sie auszusetzen. Ich habe ihr den Regenmantel ausgezogen und bin abgehauen.

Das ist alles, was ich getan habe.
Den Rest habe ich aus der Zeitung erfahren.
Ich kann nur hoffen, dass dieser unbekannte Raser, der sie so brutal über den Haufen gefahren hat, bald gefasst wird, damit Du von Deinem schlimmen Verdacht mir gegenüber loskommst!

Ich kann sie gar nicht überfahren haben, denn in Milano Marittima hatte ich kein Auto. Und ich hätte nicht mal eins mieten können, denn dazu muss man einen Ausweis vorlegen, und ich durfte doch niemanden wissen lassen, dass ich Commissario Salvo Montalbano bin.

Und um keine weiteren schlimmen Gedanken aufkommen zu lassen, lass dir gesagt sein, dass auch keiner meiner Freunde von der Pasticceria siciliana einen Luxusschlitten besitzt.
Ich sage noch einmal: Derjenige, der sie umgebracht hat, war irgendein verrückter Raser, der Unfallflucht begangen hat. Und ich bin mir ebenfalls sicher, dass die Schlapphüte ihre kleinen Helferlein aktiviert haben, um den Leichnam aus dem Leichenschauhaus von Ravenna verschwinden zu lassen, damit er nicht identifiziert werden konnte. Und wenn diese kleinen Helferlein sich weder mit Dir noch mit mir in Verbindung gesetzt haben, heißt das, a) sie sind an der Strahlenden überhaupt nicht mehr interessiert, oder b) sie wissen nicht mehr aus noch ein.

Mit anderen Worten: Meines Erachtens sind wir endgültig aus dem Schlamassel raus.

Der Herr, der Dir diesen Brief überbringt, kommt übrigens aus Vigàta. Eine treue Seele also. Er wird Dir auch eine Cassata überbringen, die Du in aller Ruhe genießen kannst, denn sie enthält nichts anderes als die üblichen Zutaten, also keinerlei papierene Überraschungen. Fühl Dich fest umarmt, Dein





                                          ANMERKUNG DES VERLEGERS

Frühjahr 2005. Als ich sie damals so im Gespräch vor der Filmkamera sitzen sah, hätte ich das, was danach folgen sollte, nicht im Traum für möglich gehalten, und erst recht nicht hätte ich gedacht, dass aus einem Filmprojekt jemals ein Buch entstehen könnte.
Wir befinden uns in Rom, im Arbeitszimmer von Andrea Camilleri, Carlo Lucarelli sitzt neben ihm, und wir machen die ersten Takes zu einem von der minimum fax media produzierten Dokumentarfilm über die beiden Schriftsteller.
Das Gespräch ist sehr intensiv und wird lediglich unterbrochen, wenn die Akkus oder die Kassetten der Filmkameras ausgewechselt werden müssen, oder auch, wenn ein Hubschrauber übers Haus donnert.
Die Szene wird beherrscht von einem regelrechten Orkan aus Wortwechseln, Anekdoten, Erinnerungen, Fachsimpeleien über den Autorenberuf, Lektüreeindrücken, Ansichten zum experimentellen Roman, der sich mehr und mehr des Krimi- und Hard-boiled-Genres bemächtigt. Die beiden schätzen sich, fast würde ich sagen: Sie lieben sich. Zwischen ihnen liegt ein Altersunterschied von fünfunddreißig Jahren, doch ihre Herangehensweise ans Schreiben ist die gleiche, und was ihr ziviles Engagement für das Geschichtenerzählen betrifft, so sind sie beide von echter Leidenschaft getragen.
Doch es geschieht nicht das, was man gemeinhin von der Begegnung zweier renommierter Schriftsteller erwarten würde. Hier gibt es keine Qualitätsunterschiede zwischen Hochliteratur und Unterhaltung, und für beide Autoren werden die Grenzen der einzelnen Genres überschritten von dem freien Geist, der sie antreibt. Was da vor den Augen derer, die hinter der Kamera stehen, wie eine Art Knäuel ausgerollt wird, ist ein komplexes, von Begeisterung getragenes Geflecht aus unendlich vielen Gründen und Motiven flir die unbändige Lust am Schreiben.
Völlig eindeutig ist indes, dass die beiden sich amüsieren; sie sind konzentriert bei der Sache und doch heiter, äußerst motiviert und zugleich mit der nötigen Distanz und Selbstironie ausgestattet.
Von dieser Atmosphäre angesteckt, haben auch wir unseren Spaß.
Und zwar in einem Maß, dass ich mich während einer weiteren technischen Unterbrechung nicht mehr zurückhalten kann und den beiden die schicksalhafte Frage stelle, die mir schon seit einigen Viertelstunden durch den Kopf geistert: «Wie würden sich eure Hauptfiguren Salvo Montalbano und Grazia Negro eigentlich verhalten, wenn sie beide gemeinsam auf eine Leiche stießen? Wie würden sie bei einer Ermittlung zusammenarbeiten? Erzählt ihr mir das?»
Andrea und Carlo zucken nicht mit der Wimper, als hätten sie seit eh und je auf eine solche Frage, ja auf diese Frage gewartet. Wie aus der Pistole geschossen legen sie los.
Sie beginnen mit der Schilderung dessen, was sie vor ihrem geistigen Auge sehen: Sie, die Männerjägerin, eine taffe Person, die weiß, was sie will, und immer sofort in Aktion tritt — er ist eher philosophisch veranlagt, ein Stratege und Beschützertyp. Und dann sprudelt es nur so aus ihnen herausrede Menge Ideen, Fakten, Szenarien.
Wir werden Zuschauer einer Art literarischer Jamsession, bei der der eine spricht und der andere zuhört, immer bereit, sich einzuschalten, den Ausführungen eine andere Wende zu geben, zu überraschen und sich überraschen zu lassen. Es entwickelt sich ein Schlagabtausch, unterfüttert von einigen echten Geistesblitzen, die Geschichte beginnt auf eigenen Beinen zu stehen und gewinnt zusehends an Gestalt.
Wie in einer jener legendären Jamsessions, bei denen Miles Davis zu Dizzy Gillespie auf die Bühne kletterte, sodass noch Jahre später diejenigen, die diese einzigartigen Begegnungen miterleben durften, mit stolz geschwellter Brust sagen konnten: «Ich war dabei!», so habe auch ich das Privileg genossen, dabei gewesen zu sein, als diese beiden unverwechselbaren Schriftsteller aus dem Nichts heraus ihren Plot improvisierten.
Während der Aufnahmen zu dem Dokumentarfilm gewinnt die Jazzmetapher mehr und mehr an Daseinsberechtigung: Beide Autoren lieben Jazz, ja gehen so weit zu sagen, dass sie erst beim Hören von Jazzmusik in die richtige Stimmung zum Schreiben kommen, um der Geschichte Atmosphäre verleihen zu können und das angemessene Erzählklima zu finden. Wir erfahren, dass Lucarelli durch den Swing und Groove zum Experimentieren verleitet wird, während Camilleri von jeher den Rhythmus von Fülle und Leere, vom Auf- und Abschwellen der Töne studiert hat und, Hamlet als Beispiel heranziehend, den Atem der Erzählung als «musikalischen Atem» definiert. Der Hinweis auf die Musik ist also kein zufälliger Bezug, die Rechnung geht auf.
Jetzt geht's los! Das, was meine kleine Provokation ausgelöst hat, bildet sich immer deutlicher heraus.
Der Moment ist gekommen, da ich als Produzent des Dokumentarfilms mein übliches Gewand als Verleger und «Geburtshelfer» wieder anlege, und ich wage mich hervor: «Jetzt müsst ihr die Geschichte aber auch aufschreiben!»
Und sie wie aus einem Mund: «Klar schreiben wir das auf! Fragt sich nur, wie ...»
An diese Nacht erinnere ich mich gut: Statt zu schlafen, wälzte ich tausend Hypothesen hin und her, denn natürlich war ich mir der Unmöglichkeit des Vorhabens bewusst, die beiden Freunde sechs Monate lang in einen Raum einzusperren und sie an Ort und Stelle einen gemeinsamen Text schreiben zu lassen. Es war ja schon schwierig genug gewesen, in ihren Terminkalendern ein paar freie Tage ausfindig zu machen, an denen sie sich vor der Kamera treffen konnten. Wie wäre das erst bei einem Projekt dieser Art?
Am folgenden Tag treffen wir uns flir eine weitere Aufnahmesitzung in Camilleris Wohnung. Während seine charmante Gattin Espresso serviert, zeigt er uns mit dem Lächeln eines Menschen, der ein schwieriges Dilemma gelöst hat, ein altes Buch. Es trägt den Titel murder off miami (a murder mystery) und ist von Dennis Wheatley, erschienen 1936 und vom Genre her eine Art Ermittlungsakte. Mit anderen Worten: ein Text, in dem die Geschichte eines Verbrechens mit Hilfe von Dokumenten der Polizeibehörde, Fotos und Briefen erzählt wird.
Heureka! Dieses Buch soll als Modell flir das noch zu schreibende Gemeinschaftswerk dienen, und die Form wird die eines Briefromans sein, in dem die beiden Ermittler ihre Kräfte bündeln und sich gleichzeitig gegenseitig herausfordern, um eine inoffizielle Ermittlung zu Ende zu bringen (die, wie Lucarelli in dem Dokumentarfilm sagt, «für die Hauptfiguren an sich schon verzwickt genug ist, aber wenn die Hauptfiguren in der Klemme stecken, dann sind ihre Reaktionen noch besser»).
Seit damals sind fünf Jahre vergangen. Andrea und Carlo, die beide mit anderen Romanen beschäftigt waren, mit Filmen und sonstigen Verpflichtungen, nahmen die Fäden von Das süße Antlitz des Todes wieder auf und warfen sich gleichsam von Mal zu Mal erneut den Fehdehandschuh zu. Der Fortgang dieser Jamsession war geprägt von Aufs und Abs. Manchmal fragte Camilleri mich lachend nach Carlos Reaktion auf seinen «Hieb» (so nannten wir die Sendungen mit den neuen Textteilen), und als ich die Komplimente des Kollegen überbracht und von der Verlegenheit berichtet hatte, in die er ihn gestürzt habe, freute er sich fast diebisch, um dann seinerseits herzlich zu fluchen, wenn der andere ihm Paroli geboten und ihn nun wiederum in Schwierigkeiten gebracht hatte. Dann war es Lucarelli, der sich eins ins Fäustchen lachte.
Wenn im Büro von minimum fax Briefumschläge mit Fotos, Collagen, Handschriftlichem und Maschinengeschriebenem eingingen (nie habe ich einen Postboten in so freudiger Erwartung begrüßt!), schloss ich mich in meinem Zimmer ein und überließ mich ganz den Spiellaunen des absendenden Schriftstellers, um zu sehen, welche Entwicklung die Geschichte nun wieder nahm.
Selbstverständlich hüte ich das Originalmanuskript wie meinen Augapfel, mit all seinen handschriftlichen Anmerkungen und Kommentaren auf die Meinungsäußerungen des Gefährten und Gegners.Jawohl, «Gegner», Sie haben richtig gelesen — denn natürlich schätzen sich die beiden Autoren sehr, dennoch will keiner dem anderen beim Schreiben in irgendetwas nachstehen. Kurz, hier wird zwar gespielt, aber für billige Späße ist trotzdem kein Platz.
Manchmal hat Carlo Monate vergehen lassen, bevor seine Antwort kam. Er bekannte mir dann am Telefon, dass der Meister ihn mit Änderungen an der Front und bei der Strategie in arge Bedrängnis gebracht habe. Schließlich fand er dann seine Lösung, und mit fortschreitender Arbeit bin ich immer mehr zu der Überzeugung gelangt, dass der Briefwechsel zu einer Partie geworden war, die Überraschungscoups nicht ausschloss.
So erscheint mir auch die Verwendung einer weiteren Metapher unumgänglich: die Schachpartie.Diese Kunst besteht aus strategischem Denken, taktischen Überlegungen, Stellungs- und Nervenkriegen. Das Spiel der beiden Autoren/Ermittler weist durchaus Analogien dazu auf, mit der immer wiederkehrenden Situation, dass einer der beiden versonnen auf das Schachbrett blickt und sich alle Zeit der Welt lässt, um auf den gegnerischen Zug zu reagieren.
Wie während der Schacholympiade inVarna 1962 bei der legendären Partie zwischen dem sowjetischen Weltmeister Botwinnik und dem jungen Bobby Fisher aus Brooklyn, als sich der Russe die gesamte ihm zur Verfügung stehende Zeit nahm, um auf einen Gegenzug zu reagieren, der ihn aus der Zwickmühle befreien sollte. Und als die Partie vertagt wurde, verbrachte er die ganze Nacht damit, sich zu überlegen, wie er sich aus seiner misslichen Lage befreien könnte. Er fand den richtigen Schachzug, und das Spiel endete damit, dass Fisher am nächsten Vormittag die Situation zur Kenntnis nahm und das Patt erklärte ...
Das Buch ist endlich abgeschlossen.
Wie wir wissen, ist sich bei diesem Experiment das Personal der Camilleri- und Lucarelli-Romane außerhalb der gewohnten Handlungsstrukturen begegnet, um auf einem neutralen gemeinsamen Terrain in Verbindung zu treten -eine Ausgangssituation, die hochinteressante Entwicklungen verspricht! Vor allem die Charaktere der Hauptfiguren sind bis an die Grenzen ihrer Identität getrieben, aber mehr noch der Stil, in dem ihre Geschicke erzählt werden. In diesem Match aus instinktgeleiteten Reaktionen und einer an einen sehr realen Gesprächspartner gerichteten Schreibweise kommen die Eigenheiten der Schriftsteller selbst zum Vorschein, ihre Persönlichkeiten, ihre Art, sich zu geben. Und hier befreit sich das jazzige Interplay, das Musizieren/Spielen und Schreiben im Sinne des englischen play und französischen jouer, von der verklärten Vorstellung des Schreibens im kasteienden altmodischen Sinn des «Aufsatzes» - ein Begriff, der viel besser zu einem toten Gebilde als zu dieser Art des freien, improvisierten Ausdrucks passen würde.

Den fruchtbaren Boden für das Gedeihen dieses literarischen Versuchs hat ganz sicher das gute Einvernehmen zwischen den beiden Autoren bereitet, ihr fester Wille, sich in diesem Match zu verausgaben, ihre Demut und ihre Lust am Risiko, die das ungewohnte Austarieren mit sich bringt. Daher kann ich Andrea Camilleri und Carlo Lucarelli nur aus vollstem Herzen für ihre Großmut danken, auf einem so unwegsamen Gelände in einen Wettstreit miteinander getreten zu sein und auf jegliche Kontrollmöglichkeiten verzichtet zu haben, über die ein Schriftsteller in aller Konzentration und Einsamkeit beim Konzipieren eines Romans normalerweise verfügt.

                                                                                                                                              Daniele di Gennaro, Mai 2010




                                                   ANMERKUNGEN DES ÜBERSETZERS

1 II Resto cid Carlino ist eine in Bologna ansässige traditionsreiche Tageszeitung für die Emilia-Romagna.

2 Die tv-Marktschreierin Vanna Marchi, die über Jahre hinweg eine populäre Verkaufssendung im italienischen Fernsehen hatte und ihren leichtgläubigen Zuschauern gegen hohe Zahlungen bzw. teils auch gegen massive Drohungen nutzlose Amulette, wirkungslose Kräutersäfte oder wunderliche Kuren gegen böse Geister, Fettpolster etc. unterjubelte, sitzt seit Anfang 2002 u. a. wegen schweren Betrugs und Erpressung im Gefängnis.

3 sismi: Kürzel flir den ehemaligen Militärischen Abschirmdienst Italiens.

4 Der in einer Mailänder Moschee als Imam tätige Ägypter Abu Omar, der seit 1997 in Italien lebte (seit 2001 als «politischer Flüchtling»), wurde 2003 auf offener Straße mutmaßlich von cia-Agenten entführt und nach Ägypten verschleppt.

5 Der bei der Telecom Italia tätige Adamo Bove besaß Hinweise, dass Carabinieri, cia und sismi im Fall der Entführung Abu Omars zusammenarbeiteten. Bove stürzte in Neapel von einer Autobahnzufahrtsbrücke auf die darunterliegende Fahrbahn.

6 DIGOS: Kürzel für eine viel kritisierte Einheit der italienischen Staatspolizei, die zuständig ist für den Kampf gegen Terrorismus und fiir die Aufrechterhaltung der demokratischen Ordnung des Landes.

7 Bernardo Provenzano, geb. 1933 im sizilianischen Corleone, war lange Zeit Kopf der italienischen Mafia. Er agierte über 40 Jahre aus dem Untergrund heraus und verständigte sich mit seinen Leuten vornehmlich über ein ausgeklügeltes Zettelsystem, das auf Zahlencodes basierte. Seit 2006 verbüßt er eine vermutlich lebenslange Haftstrafe. Weitere Informationen s. «M wie Mafia» (Kindler, 2009) von Andrea Camilleri.

8 Der römische Schriftsteller und Verwaltungsbeamte Svetonio bzw. Sueton (Gaius Suetonius Tranquillus, ca. 70-140 n. Chr.) wurde durch seine Kaiserbiografien berühmt, in denen er das Leben von Caesar bis Domitian schilderte.



OEBPS/Images/Camilleri_-_Das_sfcsse_Antlitz_des_Todes-1.jpg





OEBPS/Images/Camilleri_-_Das_sfcsse_Antlitz_des_Todes-18.jpg
Salio Mowdalhomo





OEBPS/Images/Camilleri_-_Das_sfcsse_Antlitz_des_Todes-13.jpg
Salio





OEBPS/Images/Camilleri_-_Das_sfcsse_Antlitz_des_Todes-30.jpg
ACQUARIA AG

Ausstellung und Verkauf tropischer Fische
Halle 2, Stand 128. GroBe Auswahl,
Einmalig schone Betta Splendens!





OEBPS/Images/Camilleri_-_Das_sfcsse_Antlitz_des_Todes-27.jpg





OEBPS/Images/Camilleri_-_Das_sfcsse_Antlitz_des_Todes-21.jpg
_f Harpy Hour

von fis donnerst
18:30-19:30 Ukn

trandbad
La Penla

Si






OEBPS/Images/Camilleri_-_Das_sfcsse_Antlitz_des_Todes-34.jpg
. AL
| cakna ibenTiTA §
NZAR 7286576 &






OEBPS/Images/Camilleri_-_Das_sfcsse_Antlitz_des_Todes-14.jpg
Solio





OEBPS/Images/Camilleri_-_Das_sfcsse_Antlitz_des_Todes-5.jpg
Salio Momz%m





OEBPS/Images/Camilleri_-_Das_sfcsse_Antlitz_des_Todes-12.jpg





OEBPS/Images/Camilleri_-_Das_sfcsse_Antlitz_des_Todes-7.jpg





cover.jpeg
Camilleri .
&Lucarelli

DAS SUSSF ANTLITZ






OEBPS/Images/Camilleri_-_Das_sfcsse_Antlitz_des_Todes-36.jpg





OEBPS/Images/Camilleri_-_Das_sfcsse_Antlitz_des_Todes-20.jpg
Salio





OEBPS/Images/Camilleri_-_Das_sfcsse_Antlitz_des_Todes-19.jpg
Salio Mom%m





OEBPS/Images/Camilleri_-_Das_sfcsse_Antlitz_des_Todes-4.jpg





OEBPS/Images/Camilleri_-_Das_sfcsse_Antlitz_des_Todes-28.jpg





OEBPS/Images/Camilleri_-_Das_sfcsse_Antlitz_des_Todes-33.jpg





OEBPS/Images/Camilleri_-_Das_sfcsse_Antlitz_des_Todes-15.jpg





OEBPS/Images/Camilleri_-_Das_sfcsse_Antlitz_des_Todes-8.jpg





OEBPS/Images/Camilleri_-_Das_sfcsse_Antlitz_des_Todes-24.jpg





OEBPS/Images/Camilleri_-_Das_sfcsse_Antlitz_des_Todes-11.jpg





OEBPS/Images/Camilleri_-_Das_sfcsse_Antlitz_des_Todes-37.jpg
Salito





OEBPS/Images/Camilleri_-_Das_sfcsse_Antlitz_des_Todes-29.jpg





OEBPS/Images/Camilleri_-_Das_sfcsse_Antlitz_des_Todes-9.jpg





OEBPS/Images/Camilleri_-_Das_sfcsse_Antlitz_des_Todes-16.jpg





OEBPS/Images/Camilleri_-_Das_sfcsse_Antlitz_des_Todes-3.jpg





OEBPS/Images/Camilleri_-_Das_sfcsse_Antlitz_des_Todes-23.jpg





OEBPS/Images/Camilleri_-_Das_sfcsse_Antlitz_des_Todes-10.jpg





OEBPS/Images/Camilleri_-_Das_sfcsse_Antlitz_des_Todes-25.jpg





OEBPS/Images/Camilleri_-_Das_sfcsse_Antlitz_des_Todes-31.jpg





OEBPS/Images/Camilleri_-_Das_sfcsse_Antlitz_des_Todes-17.jpg





OEBPS/Images/salvo.jpg





OEBPS/Images/Camilleri_-_Das_sfcsse_Antlitz_des_Todes-22.jpg





OEBPS/Images/Camilleri_-_Das_sfcsse_Antlitz_des_Todes-35.jpg





OEBPS/Images/Camilleri_-_Das_sfcsse_Antlitz_des_Todes-26.jpg





OEBPS/Images/Camilleri_-_Das_sfcsse_Antlitz_des_Todes-6.jpg
Salo





